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| der Memelſtreit kommt vor den Haag 


Der internationale Gerichtshof ſoll e 


Ne rage nunmehr von den vier Anterzeichnerſtaaten 
Fr emelabtommens vor den Haager Gerichtshof 
ae 


cht wird und damit ein oſſizielles Klagever⸗ 
be⸗ 
jetzt in den Händen der vier Unterzeichnerſtaaten 


nt gegen Litauen vor dieſem e ie 
dhe enelabfommens liegt. Da die litauiſche Regierung 
Fa un über alle internationalen Verpflichtungen und 
Kine ieh des Memelabkommens hin wegg . ſetzt 
i ß die 
Wlan Regierung ſich auch über die Stellungnahme des 
l die andsrates hinwegſetgen wird. Jedoch bedeu⸗ 
bete eindeutige Stellungnahme der vier Natsmächte an: 
u des eine eindeutige Erklärung im Sinne des 
a deutſchen Regierung eingenomme⸗ 
* andpunktes. Die Entſcheidung des Völker⸗ 
* 1 ſchafft jedoch für die Reichsregierung die unbe⸗ 
\ fe, imendigleit, jetzt mit allen zur Verfügung ſtehenden 
bey donde der litaniſchen Regierung anf Einhaltung 
d und Rat feſtgelegten Nichtlinien 1 brin⸗ 
bee natwendigenfalls eine ſofortige Stellung: 
feht 5 vier Unterzeichner tanten ber: 
ren: * e f 


zweifellos die ernſte Befürchtung, - 


6 | 

Bent. Das Ergebnis der Verhandlungen des Völker⸗ 
N engejais über die Memelfrage kann dahin zuſam⸗ 
. N Taff werden, daß die Entſcheidung, ob die Rechts⸗ 


6 Coldans Bericht 


dag, De 
un e Im weiteren Verlauf der Sitzung des Völkerbunds⸗ 
vn, die ahrte ſich der litauiſche Außenmzniſter Zaunins 
Y wehen Erklärung Bülows, die gegen Hie Ehre Litauens 
kalen Er behauptete dabei, Bülow habe ſich in die inneren 
eiten Litauens eingemiſcht. Er ſei im Rat als Ver⸗ 
evölterung des Memellandes aufgetreten. Dies ſei 
1 8 Demogogie. Litauen habe „immer“ ſeine internatio⸗ 
geo, Der „bllichtungen erfüllt. 
Ball. ter der engliſchen Regierung erklärte, daß die 


l 


glei e Lage im Memelgebiet zweifellos unnor⸗ 


u 
as das Vertrauen des Landtags habe. 


zaſſen, nn erſte Aufgabe jei jetzt, ein neues Direktorium 


| 


im Memelgebiet zu erwarten 


Er bedauere, daß Litauen die Einholung eines Gutach⸗ 

tens des internationalen Gerichtshofs nerweigere. 
Der Appell des Bcrichterſtatters und der deutſchen Regierung 
an die vier Anterzeichnermächte jei ſehr richtig. Er werde 
dieſen Appell ſeiner Regierung übermitteln und zweifle nicht, 

daß dieſe ihm die ernſteſte Aufmerkſamkeit ſchenken würde. 
Die Vertreter der drei übrigen Unterzeichnerſtaaten des 
Memelabkommens. Frankreich, Italien und Japan 
ſchloſſen ſich den Erklärungen des engliſchen Vertreters 
an, 


Die Vörſchläge des Berichterſtatters Coldan wurden 
ſodann unter ausdrücklichem Vorbehalt des litauiſchen 
Außenminiſters angenommen. Sie beſtehen aus folgenden 
4 Puntten: 8 

1. Gewiſſenhafte Einhaltung ſämtlicher internationaler 
Verpflichtungen der für das Memelgebiet in Frage lommen⸗ 
den Peſtimmungen. a 

2. Die Lage im Memelgebiet iſt außerordentlich ernit. 
Dringende Maßnahmen zur Vermeidung jeder Verſchärſung 
der Lage müſſen ſofort ergriffen werden. 10 

3. Sofortige Bildung eines rechtmäßigen Direktoriums, 
das ſich dem Landtag vorstellen u. ſein Vertrauen haben muß. 

4. Klärung der Rechtsfrage, ob die Abbernſung des 
Präſidenten Böttcher rechtmüßig war oder nicht durch den 
Haager Gerichtshoſ. Der Haager Gerichtshof würde alſo 
folgende 2 Fragen zu behandeln haben: j 

1. Haben die litauiſchen Behörden das Recht und unter 
welchen Umſtänden, das Direktorium des Memelgebieles 
abzuberufen? 

2. In bejahendem Falle: Haben die litauiſchen Behör⸗ 
den in dem vorliegenden Fall der Abberufung des Präfis 
denten Böttcher und der übrigen Mitglieder des Direkto⸗ 
riums entſprechend dieſem Recht gehandelt. 
Nach der Annahme der Vorſchläge Coldans 
Sitzung geſchloſſen. 


wurde die 


Tardieu ſtalt Painleve 


* Bar; 
feelin le be. Noch im Lauſe des Sonnabends mußte 
ate dere eine Miſſion aufgeben, obgleich ſeine Mini⸗ 
Ur npft er fertig war. Da die Linksregierung ein 
Ian Verden inett war, müßte die Kammer bald aufge: 
ö dasz Hlerwozu ſich der Sinntspräident nicht entſclieden 
bert ien 8 uf übertrug der Staatspräſident das Mandat 
tag jon die — ſpät Sonnabends aus Genf zurückkehrte und 
ſt ihn dit eit ging. Im Laufe des Sonntags vormit⸗ 

ie Kabinettsbildung gelungen. 


Uhr Pariſer Zeit hat ſich Andree Tardie n 

Br en. um dem Prüſidenten der Republik die 

i ſoldebildeten Miniſteriums vorzulegen. Dieſe 

in, gende Namen: 5 

miſterprü i ; 
der dale ſident und Außenminiſter: Tardien; 

ent; Mg und Vizepräſident, gleichzeitig Kontrolle 

unenmi Verwaltungen: Paul Ney naud: 

Finanznniſter: Mapien; 

den Mentee ier: Flandin; 

Vie ſewie Arie nationale Verteidigung (Kriegsminiſte⸗ 

P gsmarine⸗ und Miniſterium für Luftfahrt): 


ins Um 19 
Kun Eiger de 


d 
deſſe 5 > 


en 


Kolo 


Champetier de Ribes; 

heit Chappedelaine; 

e abet 

u beinen lerinm zählt 4 Senatoren und 15 Ab: 
n Mitgliedern. Eine Neuerung tt, daß 


Die neue franzöſiſche Regierung — Fortſetzung des bisherigen Kurſes 


der Handelsminiſter gleichzeitig das Poſtminiſterium über⸗ 
nommen hat und daß ein Miniſterium für die nationale 
erteidigung geichaffen wurde, daß die drei Miniſterien für 


rieg, Kriegsmarine und Luftfahrt zuſammenfaßt. 


Tardieu wieder der kommende Mann 
in Frankreich? 
Der frühere Miniſterpräſident Tardieu gibt franzöſiſchen Jour⸗ 
naliſten Auskunft über die innerpolitiſche Lage, nachdem durch 
ſeinen Widerſtand die Bildung eines Kabinetts Painleve 
geſcheitert iſt. 


niſcheiden — Litauen lehnt den Bericht ab — Weitere Repreſſalien 


Der Völkerbund bedauert! 


Der litauiſch⸗deutſche Memelſtreit. 


Teer 


Kapitel haben wir ja als deutſche Minderheit in Ober⸗ 
ſchleſien erlebt und das gleiche wiederholt ſich im Memel⸗ 
land auch. Wir wiederholen, als Ergebnis einer durchaus 
falſchen Oſtpolitik gegenüber den Machthabern in Kowno. 


Wir unterſchätzen keineswegs die Schwierigkeiten, da 
ja Litauen der einzige Verbindungsweg Deutſchlands mit 
Sowjetrußland iſt und weil Deutſchland oft dieſes Litauen 
geſtützt hat, beſonders auch in polniſch⸗litauiſchen Fragen, 
konnten die Litauer ſich ſo ziemlich alles ausnehmen, ab⸗ 
leich die deutſche Oſtpolitik genügend Trümpfe in der Hand 

tte, dieſes Litauen zur Ordnung zu rufen. Denn ohne 
weitgehende deutſche Hilfe, eben mit Rückſicht auf den 
ruſſiſchen Uebergang, wäre dieſes Litauen lebensunfähig 
und auch Rußland beſitzt genügend Druckmittel gegen dieſen 
nach allen Seiten verzankten Diktaturſtaat, daß es keine 
Schwierigkeiten geben konnte, um Litauen gefügig Zu 
machen. Damit meinen wir abſolut keine Politik der Ge⸗ 
walt, ſondern einer freien Vereinbarung und müſſen es 
entſchieden ablehnen, wenn der offene Mißerfolg in Genf 
für Deutſchland heute die Nationaliſten zu einer Hetze be⸗ 
wegen wollte, die da nach einer militäriſchen Vergeltung 
rufen und eben genau ſo vollendete Tatſachen ſchaffen 
wollen, wie es ſeinerzeit Litauen gegenüber dem Memel⸗ 
land getan hat. Ein ſolcher Gewaltſtreich würde einer Er⸗ 
klärung gleichkommen und was der Völkerbund gegenüber 
Italien in der Korfufrage und Japan in der mandſchuri⸗ 
ſchen Angelegenheit nicht getan hat, würde Deutſchland oder 
ſeine Nationaliſten irgend einen militäriſchen Trick anzu⸗ 
wenden, ſo würden ſich ringsum die militäriſchen Nachbarn 
Deutſchlands in Bewegung ſetzen und zwar mit Zuſtimmung 
des Völkerbundes, denn er iſt Garant für ein autonomes 
Memelland, wenn auch die Autonomie faktiſch nur auf dem 
Papier beſteht. 

Wollten die Garanten des Memelſtatutes wirklich der 
deutſchen Bevölkerung des Memellandes Recht verſchaffen, 
es hätte eine gemeinſame Note an Kowno genügt, um den 
zänkiſchen Gernegroß zur Ordnung zu rufen. Wenn man 
es in Paris, Rom, London und Tokio nicht getan hat, ſo 
kann ſich das Deutſche Auswärtige Amt dafür bei den Hitler 
und Konſorten bedanken, die in Deutſchland jene Kriegs⸗ 
furie mit den Mäulern propagieren, aber im Ausland dem 
deutſchen Vertrauen jeden ehrlichen Ruf rauben. An ſich iſt 
die ganze Memelaffäre ziemlich dunkel, denn Litauen klagt 
Böttcher nicht mehr und nichts weniger an, als daß er un⸗ 
berechtigte Beziehungen zu Deutſchland unterhalten habe, 
alſo gegen den Willen der litauiſchen Außenpolitik Schritte 


unternahmen, die man in Kowno nicht gern ſehen wollte. 
Wenn ein Großlitauer um Hilfe in deutſchen Miniſterien 
gebeten hat, ſo war das für Kowno ganz in Ordnung, hat 
es aber Böttcher für ſeine deutſchen Volksgenoſſen getan, 
ſo iſt das in den Begriffen der litauiſchen Nationaliſten 
Hochverrat. Ohne uns in dieſe memelländiſchen Geſchicke 
einzumiſchen, muß man feſtſtellen, daß gewiſſe deutſche Kreiſe 
aber auch im Memelland eine prodeutſche nationaliſtiſche 
Stimmung erzeugt haben, die ſchließlich zu dem Gewalt⸗ 
ſtreich des Gouverneurs Merkys geführt hat und Litauen 
war von ſeinem Erfolg überzeugt und pfiff auf den Völker⸗ 
bund, der doch nur eine Mißgeburt eines polltiſchen 
Kompromiſſes geſchaffen hat. Hier hat ja Litauen Erfolge 
auf Erfolge zu verzeichnen. Der großmächtige Völkerbund 
hat dieſes zänkiſche Litauen nicht einmal zum Frieden mit 
Polen bewegen können, wer glaubte da, daß es ſich jetzt 
zum Nachgeben gegenüber deutſchen Proleſten bewegen 
laſſen wird. 

Was kann man ſchon mit der Feſtſtellung in Deutſch⸗ 
land beginnen, daß der Völkerbund unterſtrichen hat. daß 
die deutſche Bevölkerung in Memelland vergewaltigt wurde. 
Eine Verurteilung Litauens gewiß. Aber an dem Zuſtand 
iſt nichts geändert worden, nur bedauert der Völkerbund, 
daß es paſſiert iſt. Und er wünſcht und empfiehlt, daß recht 
hald ein neues Direktorium gebildet wird, welches ſich des 
Vertrauens des memelländiſchen Landtages erfreuen ſoll. 
Wird von Zaunis zugeſichert, Memel den Großlitauern! 
Das wird mittels der nationaliſtiſchen Prätorianer, der 
Schaulisbanden, getan. Im übrigen wieder ein frommer 
Wunſch des Völlerbundsrates, die Signatarmächte, Japan, 
England, Frankreich und Italien megen ein Rechtsgut⸗ 
achten vom Internationalen Haager Gerichtshof einferdern, 
ob 1. die litauiſchen Behörden das Recht hatten, das Dixel⸗ 
torium des Memelgebiets abzuberufen und 2., ob die litaui⸗ 
ſche Regierung im Falle Böttchers, im Einklang mit dem 
Aecht, gehandelt hat. Eine ſehr ſchöne Definition des 
Rechts, wenn man eine gewaltſame Vertreibung dur h Offi⸗ 
ziere, die Abſetzung Böttchers, dann noch „abberufen“ 
nennt. Und wenn ſchon mit den Wünſchen des Völlerbun⸗ 
des foſtgeſtellt wird, daß es ein Unrecht iſt, daß Böttcher ver⸗ 
gewaltigt wurde, inzwiſchen aber nach den gleichen Wün⸗ 
ſchen des Völkerbundes Litauen bereits ein wohlgefälliges, 
neues Direktorium im Memelgebiet eingeſetzt hat, welches 
ſich ſogar der Mehrheit des neuen Landtages „erfreuen“ 
wird, was nützt dann der ganze Streit um das Recht, wenn 
es inzwiſchen mit nationaliſtiſchen Gewaltmitteln korrigiert 
worden iſt? 

3 Der Völkerbund und ſeine Mitgliedſtaaten hat alle 
Eigenſ haften, die auf jenen Spruch hinweiſen, daß der beſte 
göttliche Segen, der der ſtarken Bataillone iſt. Und da man 
weiß, daß Deutſchland auch in dieſem Falle auf Haag war: 
ten muß, wenn es nicht wegen der paar deutſchen Volks⸗ 
genoſſen im Memelland Krieg führen und damit feine ganze 
Zukunft verderben will, dieſe Entſcheidung des Völker⸗ 
bundes hinnehmen wird Litauen aber im Memelgebiet 
vollendete Tatſachen ſchaffen kann. Ja, der Völkerbund be⸗ 
dauert, daß es ſo paſſiert, aber man darf ſich nicht wundern, 
wenn ſolche Entſcheidungen ſelbſt den optimitiſchſten Pazi⸗ 
fiſten die Augen öffnen und zum Ergebnis kommen laſſen, 
daß die Genfer Quatſchbude der Teufel holen ſolle. Denn 
hier wird nicht nach Recht gefragt und gehandelt, ſondern po⸗ 
litiſcher Kuhhandel getrieben und die Herren Diplomaten 
führen dafür ein köſtliches Leben, auf Koſten der ausge⸗ 
pumpten Volksmaſſen. Aber, dieſer imperialiſtiſche Völker⸗ 


bund ‚it ein würdiges Abbild ter, heutigen kapftaliſtiſchen 
Weltordnung und wie der Herr, ſo das Geſcheer! Sie ſind 


einander würdig, in Politik und Recht. Der Völkerbund, 
den die Arbeiterklaſſe, auf Grund der Friedensverträge, er⸗ 
wartet hat, ein Hort des Rechts und der Friedensſicherung 
zu ſein, iſt die Genfer Quackſalberbude nicht. Dieſer Bund 
der Völker wird erſt geihaffen werden können, wenn die Ar⸗ 
beiterklaſſe der Welt das politiſche Ruder führen wird. Und 
wenn jedem Volkstum für ſeine freie Entwicklung genügend 
Naum gewährt wird, wird es auch keinen Nationalismus 
geben, der zu ſolchen Gewaltakten fähig iſt, deſſen Zeugen 
wir in Litauen waren. l. 


Neues polniſches Unterjeeboot 
in Dienff geftellt 


Paris. Die polniſche Marine hat am Sonnabend auf der 
Kriegsmarinewerft in Cherbourg das auf polniſche Rech⸗ 
nung gebaute Unterſeeboot „Zbik“ übernommen. Es iſt dies 
die dritte Einheit der polniſchen Unterſeebootfldtte, die in 
Frankreich auf polniſche Rechnung gebaut worden iſt. An der 
Ueberwahme beteiligten ſich außer den diplomatiſchen Vertre⸗ 
tern Polens und Frankreichs eine Reihe hoher franzöſiſcher 
Marineoffiziere. 1 


Wechſel im amerikaniſchen 
Finanzminiſterium 
Der amerikaniſche Schatzſekretär — mach deutſchen Begriffen der 


Finanzminiſter — Andrey Mellon (rechts), ſcheidet aus ſeinem 


Amt, um den Botſchafterpoſten in London zu übernehmen. 
Unſere Aufnahme zeigt ihn, wie er ſeinen Nachfolger, den 
bisherigen Unterſtaatsſekretär Odgen Mills in ſein neues 


Amt einführt 


Englands Flucht vor dem Golde 
Links: Londoner ſtehen vor einem Goldwarenladen an, um ihre Goldmünzen 
Goldwarenhändlers iſt von den angebotenen goldenen Uhrgehäuſen und Goldmünzen überfüllt. — Für das engliſche 
pfund werden jetzt 27 Schillinge bezahlt, ein bisher noch nie erzielter Preis. amel | 
plund wiedergewonnen, und Hunderte von Menſchen verkaufen täglich die etzten Goldmünzen, die fie ſeit Jahren geſamme , 
Die Goldſtücke werden nicht eingeſchmolzen, ſondern jo, wie ſie a | 


hatten. 


zu verlaufen. — Rechts: Die wert 


England hat das Vertrauen zum 


ſind, nach Frankreich und Amerika 


die Entſcheidungsſchlacht vor Schangh 


Kiangwan von den Chineſen zurückerobert — Keine Fortſchritte der Japauer 


Schanghai. Der Kampf um Schanghai iſt am Sonn⸗ 
tag wieder heſtig entbrannt. In der Nacht zum Sonntag haben 
die Chineſen Kiangwan, die Schlüſſelſtellung im Norden 
Schanghais, zurückerobert. Die Japaner hielten lediglich 
den Rennplatz öſtlich und einige ſtrategiſche Punkte. Kiangwan 
wurde den ganzen Sonntag über mit ſchwerem Geſchütz be⸗ 
ſchoſſen, jedoch hielten die Chineſen ihre Stellung 
Die Japaner melden, daß das Bombardement gute Erfolge zei⸗ 
tigte, jo daß die Ausſichten auf einen Durchbruch ſich verbeſſert 
hätten. 

Während des Sonntags zogen die Japaner Truppen aus der 
Wuſung⸗Gegend heran. Es wurde eine Armeegruppe gebildet, 
die den Befehl hat, durch Kiangwan und Taſang durchzuſtoßen. 
Eine zweite Gruppe ſetzte ſüdlich von Kiangwan zum Vorſtoß 
auf Tſchenju an, wo ſich das Hauptgrautier des chineſiſchen Ober: 
beſehlshabers befindet, ohne aber Fortſchritte zu machen, obwohl 
hier Tanks Verwendung fanden. Bisher find die Kämpfe an 
die Hauptverteidigungsſtelle der Chineſen, die 8 Kilometer 
weſtlich der Schanghai⸗Wuſung⸗Eiſenbahn verläuft, noch nicht 
herangetragen worden. 

Am Sonnabend gelang es den Japanern, den Wuſung⸗ 
Creek zu überſchreiten. In der Nacht zum Sonntag ſetzten 
dort Gegenangriſſe der Chinejer ein, die nach japaniſchen Mit: 
teilungen nicht erfolgreich waren. Immerhin ſtellten die Ja⸗ 
paner am Sonntag die Angriſſe bei 


Jorts und die chineſiſchen Stellungen zu bombardieren. 


Enktäuſchung über die Kriegslage 
in Tokio 

Tolio. Die Entwicklung der militärischen Lage in Schang⸗ 
hai hat in den militäriſchen und Regierungskreiſen ent⸗ 
täuſcht. Am Sonntag fand eine Sitzung der hohen militäriſchen 
Stellen ſtatt, die beſchloſſen, ſofort weitere Verſtär⸗ 
kungen nach Schanghai zu entſenden, falls ſolche von General 
Uyeda, dem Oberbefehlshaber vor Schanghai, erbeten werden 
würden. 

Wie verlautet, hat Uyeda bereits um Entſendung 
weiteren Diviſion gebeten. 


Meinungsverichiedenheiten 
zwiſchen den japanischen Führern 


Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Schang⸗ 
hai iſt es zwiſchen General Uyeda und dem Kommandanten 
der japaniſchen Flotte, Nomura, zu ſchwerwiegenden Mei: 
nungsverſchiedenheiten über das Vorgehen in Schang⸗ 
hai gekommen. Die japaniſche Marineleitung hat verlangt, daß 
die Infanterie nicht bei Tſchapei, ſondern allein gegen Wuſung 
eingeſetzt werden ſollte. General Uyeda hat die Forderung 
des Flottencheſs abgelehnt. Das japaniſche Kriegsminiſterium 
hat beſchloſſen, den ehemaligen Kriegsminiſter Min ami nach 
Schanghai zur Veilegung der Streitigkeiten zu entſenden. 


Ambildung der chineſiſchen Regierung? 
Einführung der Zenſur. 

Schanghai. Amtlich wird mitgeteilt, daß in Schanghai eine 
chineſiſche Nationalkonferenz zuſammentreten will, um 
die militäriſche Lage zu beraten. Auf der Konferenz werden 
verſchiedene Parteien und politiſche Gruppen vertreten ‘fein, 
Auch Tſchiangkaiſchek wird an der Konferenz teilnehmen und 
Vorſchläge zur Umbildung der Regierung machen. Die 
chineſiſche Regierung hat die Einführung der Zenſur für Te⸗ 
legraphie und Poſt in China angeordnet. 


Anſchluß der Mongolei 
an die mandichuriiche Republik 
Mulden. Die Verteter der Mongolei in Mukden haben 
am Freitag der mandſchuriſchen Republik eine Erklärung über⸗ 
mittelt, in der es heißt, daß ſie als Vertreter der Innen⸗ und 
Außenmongolei ſich bereit erklären, der mandſchuriſchen 
NRNepublit beizutreten. 


einer 


* 


Moslau. In Moskauer politiſchen Kreiſen wird erklärt, 
daß ein Anſchluß der Mongolei an die mandſchuriſche Republik 
eine weitere Verſchlechterung der politiſchen Lage im 
Jernen Oſten bedeuten würde. Selbſtverſtändlich werde die 
ruſſiſche Regierung weiter Neutralität bewahren. Sie hoffe, 
daß der mandſchuriſche Staat in ſeiner Politik gegenüber Ruß⸗ 
land nicht gegen die ruſſiſchen Intereſſen verſtoßen werde. Eine 
Anerkennung de jure komme im Augenblick nicht in Frage. Alle 
alten Vereinbarungen zwiſchen China und Rußland über die 
chineſiſche Oſtbahn müßten bedingungslos von der mandſchuri⸗ 
ſchen Republik anerkannt werden. 


d uſung ein und bejeheänten | | 
ten ſich darauf, durch Kriegsſchiſſe und Flugzeuge die Wuſung⸗ 


Huego war unter der proviſoriſchen Regierung als 


Das neue Kabinelt Tar dien 4 
am Dienstag vor der Kammer u 
Paris. Das neue Kabinett Tardieu wird am Dien 
vormittag zu ſeinem erſten Miniſterrat zuſammentreten vol, 
ſich noch am gleichen Nachmittag den beiden Kammern eint 
ſtellen. In den Kreiſen der Kammermehrheit heriſcht pie | 
ſehr zuverſichtliche und beſriedigte Stimmung, während a 
Linke ihrer Unzufriedenheit und Enttäuſchung ebenſo de 95. 
Luft macht. In Linkskreiſen wird hervorgehoben, daß e 
ſung Tardieus die denkbar ſchlechteſte ſei! An dieſer A 
ſung ſcheint auch die Betrauung des Senators Mahieuk 1 
dem Innenminiſterpoſten nur wenig zu ändern. Be 
Das neue Kabinett ſetzt ſich insgeſamt aus 13 wie 
und 8 Anterſtaatsſekretären zuſammen. Innenminiſter u 
Mahieux ift 1864 geboren und feinem Privatbetuf nach 10 N 
nieur. Dem Senat gehörte er ſei 1921 an. Er war 
Miniſterialdirektor im Minifterium der öffentlichen Arte 
und wührend des Krieges Verwaltungschef des ſtrategiſchen 
tes. Der Landwirtſchaftsminiſter Claude Chauveau wurde 
geboren. Er ift Dr. med. und wurde 1910 Senator. Et fe 
der Republlbaniſchen Union an. 2 
Tardleu reift mittwoch nach Gen 
Parts. Am Montag findet ein Kabinettsrat 2 
deſſen Verlauf Tardien mit ſeinen Kollegen die % 
menſetzung der Genfer Abordnung beſprechen will. Wie i 
lautet, wird ſich der Miniſterpräſident ſchon am Mitt. 
wenn er das parlamentariſche Vertrauen erhalten hat, 130 
Genf begeben, um wieder an der Abrüftungskonferenz 
nehmen. 2 


Das neue argenſiniſche Kabinell * 

Buenos⸗Aires. Präſident Juſto hat, wie bereits ne 
berichtet wurde, ein neues Kabinett gebildet, das? 
folgendermaßen zuſammenſetzt: Bi 

Inneres: Dr. Leopoldo Melo, 

Aeußeres: Dr. Carlo Saavedra Lamas, 

Finanzen: Alberto Huego, 

Krieg: Colonel Rodriguez, 

Marine: Kapitän de Navio Caſal, 

Landwirtſchaft: Dr. Antonio de Tomaſo, f 

Oeffentliche Arbeiten: Manuel Alvaredo. inne 

Die Miniſter ſind zum großen Teil neue 
Außenminiſter Saavedra Lamas iſt in der Diplomat u 
Karriere noch nicht hervorgetreten, hat aber als 
verſchiedene Miſſionen bei fremden Regierungen be 


915 


kommiſſar mit der Ueberwachung der Börfe und des? 
viſenhandels betraut. 1 
Kommuniſtiſcher Ankrag nd 
auf Beimstaganfiötufg 


Berlin. Im Reichstag hat die kommuniſtiſche 99 des 
einen Antrag eingebracht, worin die Auflöſung 


Reichstages gefordert wird. + 


Zum Ergebnis der iriſchen 
Parlamentswah en 
Links: Cosgrave, der iriſche Miniſterpräſident der bei ate 7 
len die Mehrheit im Parlament verloren hat. — e 
Valera, der Führer der iriſchen Republikaner (Sinnſel Wi 

bei den Wahlen große Erfolge errangen, 


Be { N 


ve f 
. u 


1 
Venstag, den 23. Februar 1932 


2. Blatt des „Boltswille“ 


— . — — — —— — — —— — nn 


dolniſch⸗Schieſien 


da: Kühe haben die Steuer bezahlt 

Shen a nicht alltäglicher Vorſall hat ſich in der Provinz 
dieler geſpielt. Zu dem Gutsbeſitzer W. in D. kam der 
e ehreneſtrator und verlangte die rückſtändige Steuer, 
ben d rere Tauſend Zloty ausmachte. Der Gutsbeſitzer lud 
Müidtgneſtrato in ſeine Wohnung zum Frühſtück ein und 
ei 1 te ihn. Dann ſetzte aber der Sequeſtrator eine Amts: 


Mu uf und ſagte, daß er leider gezwungen iſt, die Steuer 
men. Das hat den Gutsbeſitzer nicht aus der 
ſebebracht, der dem Sequeſtrator ſagte, daß er über: 

an 1 Bargeld habe und die rückſtändige Steuer nicht 

} bopfend;; zann. Der Sequeſtrator antwortete darauf, daß 

| beam erat iſt zu pfänden. Pfänden fie was fie wollen — 

et Vielleicht werden fie ſich das Geld 


Wige zur Antwort. 
ah n können — bemerkte der Steuerbeamte. Ich habe 
r gon vorher redlich bemüht, aber vergebens — ſagte 


ktsbeſitzer. Nach dieſer Unterhaltung machte ſich der 
N ator an die Arbeit. | 
16 begab ſich in die Stallungen und hat feſtgeſtellt, daß 
F all 150 ſchöne Kühe ſtehen. An dieſe Kühe machte 
KU ſchaffen. Er beſtellte mehrere Arbeiter, damit ſie 
treiben. Es war gerade in der Stadt ein Vieh⸗ 
d d ind der Sequeitrator rechnete damit, daß er die Kühe 
S Mann bringen muß. Er hat ſich aber getäuſcht. 
asd Wi tbewohner ſteckten die Köpfe zuſammen, als ſie in 
Kode terszeit ſo viel Kühe in der Stadt erblickten, die 
N hi ng durch einen Staatsbeamten getrieben wurden. 
elan m Viehmarkte kam es zu einer großen Menſchen⸗ 
or K ung, die da Witze machten und den Steuerſequeſtra⸗ 


erten. Man empfahl dem Beamten alle Kühe mit 
a, itſche zu traktieren, die die Stadt verunxreinigen. 
$.dig Nueitrator ſtand neben den gepfändeten Kühen ge⸗ 
ſer, en ganzen Tag, aber es meldete ſich kein einziger 
h un Die eiten ind ſchwer, die Leute haben kein 
d vom Sequeſtrator kauft niemand gerne, beſonders 
andgegend, wenn gepfändetes Vieh angeboten 


N. der Abend lam, ſtand der Sequeſtrator ratlos mit 


Un ihn üben da. Wo jollie er fie unterbringen und was 
0 ſchlin, anfangen? Einſperren kann man die Kühe nicht 
1 680 eich war im Gefängnis nicht einmal ſo viel Platz, 
x Kühe untergebracht werden können. Er telepho⸗ 
an den Leiter der Steuerabteilung, der auch ratlos 
un in der kleinen Stadt war nicht ſo viel Platz vor⸗ 
1 5 man 150 Kühe unterbringen könnte. Schließ⸗ 
NE der Naczelnik, daß es am beiten ſein wird, die 
gt dem gepfändeten Gutsbeſitzer unterzubringen. 
uhſtall ſteht leer. Was beſchloſſen, wurde auch aus⸗ 
Cund der Sequeſtrator erſchien ſpät in der Nacht bei 
Asbeſitzer mit ſeinem gepfändeten Gut. Der Guts⸗ 
ig ſchon im Bett und mußte aufitehen, um die Kühe 
ang zu nehmen. Als er endlich kam, erklärte er 
sten Sequeſtrator ganz ſchroff, daß ihn die ganze 
ts mehr angehe. Die Kühe wurden gepfändet und 


N 


Ay, un wie er mit ſeinen Kühen fertig werden wird. Die 
ya wurde ſehr peinlich, wenigſtens für den Se⸗ 
ange net mit den Kühen daſtand, ohne zu willen, was 
cl Der S. RN 
lo Sequeſtrator überlegte und da es völlig ausge: 
1 dar, die Kühe frei herumlaufen zu laſſen bat er 
5 zu beſitzer, dieſelben wenigſtens für einige Tage im 
ede erbebealten. Nach langen Bitten ließ ſich der Guts⸗ 
15 Kuh weichen, ſtellte aber die Bedingung, daß er für 
ds lurch Pro Tag einen Zloty berechnen wird und ließ ſich 
| dat Wie den Sequeſtrator ſchriftlich beſtätigen. Nachdem 
u. oe iſt, zog der Sequeſtrator von dannen. Es 
SEN gedauert bis fih das Steueramt gemeldet hat. 
in de lentkerte der Gutsbeſitzer die Rechnung, die bei 
ud darſche völlige Steuer überſtieg. Das Steueramt frug 
Vet der au an, was zu machen ſei und nach langem Hin 
eglag, K Urde die Steuer niedergeſchlagen und der weitere 
So ichen e das Steueramt für die untergebrachten Kühe zu 
e, auf neue Steuervorſchreibung eingetragen. 
daß die Kühe für den Beſitzer die Steuer be⸗ 


f 


t 
lailkchager 
4 en. 
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d e Haush 
Nute 257 Kattowitzer Kreisausſchuſſes 
e 
Au et wei 
195 70h = Einnahmen 


bra, Krej 
uote us wafferwert 
19295 in (der Neu⸗Przemſagrube in Brzezinka, feſtgeſetzt, 
si lonnahmen und Ausgaben mit einer Summe von 
die Slotg abſchließt. y. 


iu treuung en beim Stickſtoffwerk Chorzow 
ange die Ve ar findet vor der Strafkammer in Königs⸗ 
derke rigen Gandlung gegen den reichsdeutſchen Staats⸗ 
| Sie; in Kenn und einen Beamten der Stickſtoff⸗ 
Vegſteffwerte zew, ſtatt. Beide werden beſchuldigt, die 

I bei Lieferungen von Materialien aus 


tutſchſiwerte 
and. „. 
um rund 80000 Zloty geſchädigt zu haben. 


Raten... - 
dan towig, und Amgebung 
apün Sans ortbildungsſchüler vor dem Jugendgericht. 


de wei e verhandelte das Kattowitzer Jugendgericht 
teng gen 109 Fortbildungsſchüler aus Siemianowitz, 


ſic 
im Degen S ige 

ben In Klaſſe Schulverſäumnis, ſowie ungebührlichen Verhal⸗ 
ie Loge 


“ey 5 5 g 

bez ele Elte“ erſchienen mehrere Fortbildungschullehrer, fo: 
A ei N. ter 5 gs 

a NE er Jugendlichen. Wie ſo oft, jo fpielte auch 
en Es wärlige wirtſchaftliche Kriſe eine 


war 160 A \ 
duden Unter cdenb nend. welche Gründe für das Ausbpei⸗ 
„ 9 ele Schüll 


at mehr ſein Eigentum und der Sequeſtrator mag 


lutige Zuſammenſtöße 


Dienstag, den 23. Februar 1932 


im Gtreilgebiet 


Bon der Etreikverſammlung zum Zuſammenſtoß mit der Polizei — Zwei Tote und mehrere 
Berwundete — Berihärfte Streiklage — Ein Memorial an den Minifterpräfidenten 
ö Verſtagatlichung der Gruben gefordert 


Am Sonnabend und Sonntag iſt in der Streiklage 
keine Veränderung eingetreten. Die Polizei hat eine Reihe 
von Verſammlungen, die im Streikgebiet in Ausſicht ge⸗ 
nommen waren und zu informatoriſchen Zwecken dienen 
ſollten, verboten, wodurch innerhalb der Bevölkerung eine 
große Erregung Platz gegriffen hat. Immer mehr macht 
ſich die Stimmung geltend, daß nunmehr der Augenblick ge⸗ 
kommen ſei, um 

auch die Notſtandsarbeiten einzuſtellen, 

alſo den „ſchwarzen Streik“ zu proklamieren. Wie aus 
Kreiſen der Gewerkſchaften berichtet wird, iſt es nur mit 
Mühe gelungen die Arbeiterſchaft zu beruhigen. Es iſt 
natürlich, daß gerade das Verhalten der Behörden hier den 
radikalen Elementen den Boden ſchafft, da man ſieht, daß 
nichts unternommen wird, um irgendwie die Sache zu 
ſchlichten, die 

Arbeitgeber lehnen jede Verhandlung über eine 

eventuelle Verſtändigung ab. 

Die drei Gruben, welche bereit waren, die bisherigen 
Löhne zu zahlen, wollten mit den Gewerkſchaften ein Ab⸗ 
kommen für zwei Monate treſſen, während gewerkſchaft⸗ 
licherſeits ein Vertrag auf die Dauer eines Jahres gefor⸗ 
dert wurde. Der Sondervertrag kam nicht zuſtande, ſo daß 

der Streit jetzt im geſamten Gebiete 
durchgeführt wird. 

Wie es heißt, wollen die Behörden den Gewerkſchaften 
jetzt Informationsverſammlungen geſtatten. Die Gewerk⸗ 
ſchaften haben im Verlauf des Sonnabends an den 
Miniſterpräſidenten ein Memorial geſchickt, in welchem ſie 
ihre Forderungen noch einmal darlegen und auf die An⸗ 
möglichkeit der Lohnreduzierung hinweiſen. Unter ande⸗ 
rem wird in den Forderungen 

die Verſtaatlichung der Gruben 7 
betont und eine ſchärfere Kontrolle der Produktion ſowie 
die Herabſetzung der Adminiſtrationskoſten. Ob Miniſter⸗ 
präſident Pryſtor auf dieſes Memorial irgendwie reagieren 
wird, erſcheint mehr als fraglich, wenn auch hier im Dom⸗ 
browaer Gebiet im Streik auch die Federacja Prace ver⸗ 
wickelt iſt, die aus der Arbeiterfront nicht austreten wollte. 
Hingegen erklärt ihre oberſchleſiſche Teilorganiſation, daß 
fie den Dombrowaer Streik nicht unterſtützen will und die 
Verantwortung dafür den Kollegen im Dombrowaer Ge⸗ 
biet überläßt. 5 


Blutige Zuſammenſtöße bei Bendzin. 

Die Arbeiter des Bendziner Ortsteils „Kſawer“, deren 
Gruben dem franzöſiſch⸗italieniſchen Konzern angehören, 
haben von unbekannter Hand die Einladung zu einer Be⸗ 
legſchaftsverſammlung für Sonntag gegen 11 Uhr erhalten. 
Wer dieſe Verſammlung einberufen und vorbereitet hat, 
konnte nicht feſtgeſtellt werden, da aber der Streik doch 
ſchon einige Tage dauert, war das Intereſſe der Arbeiter 
an der Belegſchaftsverſammlung groß. Es erſchienen etwa 
200 Arbeiter und in dem Augenblick als die Verſammlung 
beginnen ſollte, erſchien auch die Polizei in Stärke von 
8 Mann aus Bendzin, die im Nu von den Arbeitern um⸗ 
ringt war. Als feindliche Rufe gegen die Regierung er⸗ 


folgten und auch die Polizei bedroht wurde, forderte dieſe 


zum Auseinandergehen auf, dem die Arbeiter indeſſen nicht 
bald Folge leiſteten. Nunmehr verſuchte die Polizei den 
Angeſammelten mit Gewehrkolben beizukommen und an⸗ 
geblich wurde in dieſem Augenblick aus einem Fenſter ge: 


Schuhwerk beſaßen, um bei Wetterunbill den Weg zur Schule 
antreten zu können. Eine andere Gruppe von Schülern hin⸗ 
gegen wieder gab an, auf der Arbeitssuche geweſen zu fein, So 
fanden ſie keine Zeit, um dem Unterricht beizuwohnen. Andere 
Burſchen erklärten, daß der Meiſter, bezw. Lehrherr, fie zu Ars 
beiten herangezogen und dadurch vom Schulbeſuch abgehalten 
habe. Der Verteidiger der Jugendlichen hob alle dieſe Mo⸗ 
mente hervor und beentragte Freisprechung, bezw. weitgehendſte 
Nachſicht, ſchon allein im Hinblick auf die gegenwärtige allge⸗ 
mein ſchwere Lage, in der es den Eltern ſchwer falle, irgend⸗ 
welche Geldstrafen aufzubringen. Der Jugendrichter beſtrafte 
nur einige, wenige Jugendliche, und zwar lediglich mit einem 
Verweis, wegen Ungebühr im Klaſſenzimmer. Die meiſten 
Fortbildungsichüfer wurden freigeſprochen. In einzelnen Fäl⸗ 
len hingegen wieder erfolgte Einstellung des Verfahrens. y. 


Eßbeſteck im Werte von 609 Zloty geſtohlen. In letzter 
Zeit wurden aus der Kantine des „Polniſchen Eiſenhütten⸗Syn⸗ 
dikats“, auf der ulica Lompy in Kattowitz, zuſammen 29 Gabel. 
18 Tiſchlöffel, 18 Kaffeelöffel uſw., im Werte von 600 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. x. 

Zwei Wohnungsmarder in die Flucht gejagt. In der Nacht 


zum 19. d. Mts. verſuchten zwei Einbrecher in der Wohnung der 


Inhaberin Klocka auf der ulica Wojewodzka 35 in Kattowitz 
einen Einbruch zu verüben. Die Täter wurden durch das Zwi⸗ 
ſchentreten des Dienſtmädchens an ihrem weiteren Vorhaben 
geſtört. Das Mädchen rief um Hilfe, worauf aus Furcht vor 
einer Arretierung die Einbrecher die Flucht ergriffen. Im 
Laufe der polizeilichen Feſtſtellungen gelang es einen der Täter 
und zwar den 32jährigen Roman Capinski zu arretieren, 
während ſich der Mithelfer noch auf freiem Fuß befindet. Ca⸗ 
pinski iſt Warſchauer und ſeit etwa 3 Jahren in Kattowitz 
ahjäſſig. . 
Appell an die Sportler. Die ſtädtiſche Gartenbauabteilung 
beim Magiſtrat Kattowitz weiſt darauf hin, daß trotz wiederhol⸗ 
ter Warnungen in letzter Zeit von Skifahrern und Rodlern die 
ſchneebedeckten Raſenflächen an den Abhängen im Park Kos⸗ 
ciuszli in Kattowitz befahren werden. Auf ſolche Weile werden 
die Heckenſträucher und Jungbäumchen zum größten Teil ver⸗ 
nichtet. In Zukunft werden verſchärfte Kontrollen durch⸗ 
geführt und alle zur Anzeige gebrachten Perſonen ſchadenerſatz⸗ 
pflichtig gemacht. Es wird darauf hingewieſen, daß der Katto⸗ 
witzer Magiſtrat für die Rodler die beiden Rodelbahnen, und 
für die Skifahrer die öſtlich gelegenen freien Felder, im ſüd⸗ 
lichen Teil des Südparks, koſtenlos zur Verfügung geſtellt hat. 
welche zu jeder Tageszeit benutzt werden können. An dieſer 
Stelle richtet der Kattowitzer Magiſtrat an die Erwachſenen 


ſchoſſen, ſo daß auch die Polizei unmittelbar die Salve in die 
Luft erwiderte. Später ſoll noch ein Schuß gefallen ſein und 
hierauf ſchoß die Polizei in die Menge. 185 
Blut färbte den Schnee und bot einen gräßlichen Ein⸗ 
druck, die Arbeiter Kajdy, Adamczyk und Czalka wälzten ſich 
im Blut auf der Erde. 
Kajdy war ſofort tot, Adamezyk ſchwer verwundet 
und verſtarb ſpäter im Lazarett. 3 
Czalka und andere wurden ins Bendziner Lazarett über⸗ 
führt. 
mit Laſtautos auch noch Polizei aus Bendzin ein und ſtellte 
die Ordnung wieder her. i 


Unterſtützung für die Dombrowaer Arbeiter? 
Am Sonntag tagte in der Reichshalle ein Kongreß der 
polniſchen Klaſſenkämpferverbände, die zu den Ereigniſſen in 
Dombrowa Stellung nahm. Nach eingehender Diskuſſion 
wurde beſchloſſen, die Hüttenarbeiter aufzufordern, am Don⸗ 
nerstag zur Unterjtügung der Dombrowaer Bergarbeiter in 
den Streik zu treten. . 

Da an dem Kongreß die Metallarbeiter anderer Rich⸗ 
tungen nicht vertreten waren, iſt kaum anzunehmen, daß 
dieſer aer irgendwelche Folge geleiſtet wird, 
zumal ein ſolcher Beſchluß nicht einmal ſeitens der Berg⸗ 
arbeiter des gleichen Verbandes für Oberſchleſien vorliegt, 
ſondern erſt die Stellungnahme der anderen Bergarbeiter⸗ 
verbände abgewartet wird. i 


Betriebsrätekongreß polizeilich verboten. 

Am Sonnabend abend ſollte auch in Lipine eine Ver⸗ 
ſammlung der Betriebsräte der oſtoberſchleſiſchen Gruben 
ſtattfinden. Sie wurde aber von der Polizei verhindert. 
Es handelt ſich hier um Betriebsräte, die der Arbeitsge⸗ 
meinſchaft der Gewerkſchaften nicht angeſchloſſen ſind und 
ſich bemühen, eine wilde Streikbewegung in Oſtoberſchleſien 
hervorzurufen. Etwa 200 Perſonen, die an der Verſamm⸗ 
lung teilnehmen wollten, wurden auseinandergetrieben. 
Auf eine Aufforderung des Streikkomitees in Dombrowa 
zur Stellungnahme in der Streitfrage wurde eine aus⸗ 
weichende Antwort gegeben, indem erklärt wurde, daß die 
intereſſierten Bergarbeiterverbände ſelbſt eine Antwort ers 
teilen ſollten. 

Wie man hört, iſt die 5 

Mehrheit der Gewerkſchaften 
gegen eine Unterſtützung der Streikaktion im Dombrowaer 
evier. 


Immer neue Abbauforderungen. 
Neue Anträge auf Reduzierungen. ö 
Im Laufe der letzten Wochen ſind beim Demobil⸗ 


machungskommiſſar weitere Anträge auf Reduzierungen der 


Belegſchaften eingelaufen. Die Zahl der auf Reduzierung 
betroffenen Arbeiter wird bisher auf 16 000 geſchätzt. Wie 
es heißt iſt nun am Sonnabend wiederum ein neuer Schub 
erfolgt, wo noch weitere 5000 Bergarbeiter vor dem Abbau 
ſtehen. Es werden zum Abbau angefordert: Bradegrube 1: 
201, Bradegrube 2: 234, Hillebrandtſchacht: 600, Pauls⸗ 
hütte Morgenroth: 200, er bei Friedens⸗ 

ütte: 300, Kochlowitzergrube: 400, Alexandergrube, Mit⸗ 
tellazisk: 190 Arbeiter. Dazu kommen noch einige Tauſend 
Arbeiter in Gruben und Hütten, die von der ſogenannten 
Turnusarbeit betroffen werden. 


bezw. die Eltern den Appell in Zukunft darauf zu achten, daß 
die verſchneiten Grünflächen von der Jugend, bezw. den Kin⸗ 
dern, nicht beſchädigt werden. 9. 
Weitere Standplätze für Kraſtwagen uſw. In der „Ga⸗ 
zeta Urzendowa“ vom 13. d. Mis. wurde eine neue Polizei⸗Juſat⸗ 
verordnung, zwecks Regelung des Räderverkehrs, innerhalb des 
Bereichs der Großſtadt Kattowitz, datiert vom 6. Februar 1932, 
veröffentlicht. Laut dem Wortlaut dieſer Verordnung, ſind 
Standplätze für Laſt⸗ und Halblaſtautos, ſowie Fuhrwerke, auf 
der weſtlich gelegenen Fahrtrichtungsſeite der ulica Wawelska, 
ſowie dem Straßenabſchnitt der ulica Stawowa, und zwar von 
der 3⸗go Maja bis zur Eiſenbahnſchranke an der Kattowitzer 
Güterabfertigung, vorgeſehen. Weiterhin wurde die Anzahl der 
Standplätze auf der ulica Stawowa, zwiſchen der ulica Miynsin 
und der Güterabfertigung, auf höchſtens 7 feſtgeſetzt. Ferner 
ſind weitere Standplätze auf der ſüdlich gelegenen Fahrtrich⸗ 
tungsſeite der ulica Mlynska, und zwar an den Zufahrtsstraßen 
der ulica Wawelska und Slowackiego vorgeſehen. Die Polizei⸗ 
verordnung erlangte mit dem Tage der Veröffentlichung im 
Amtsblatt, innerhalb der Großſtadt Kattowitz, Rechtskraft. 
Die geltenden Beſtimmungen ſind ſtrikt innezuhalten, da in 
8 Geldſtrafen bis zu 30 Zloty vorgeſehen 
ind. 9. 
Zawodzie. (Unglücksfall auf der Baildonhütte.) 
Am vergangenen Freitag wurde der Heizer Alois Adamski aus 
Zawodzie, in der Nähe des Martinofens in der Baildonhütte, 
von einem herabfallenden Eiſenſtück am Kopf erheblich verletzt. 
Mittels Auto der Rettungsſtation, wurde der Verunglückte nach 
dem Barmherzigen Brüderkloſter in Bogutſchütz geſchafft, wo er 
ſich in ärztlicher Behandlung befindet. 8 x. 
Zalenze. (Möbelwagen und Straßenbahn zu⸗ 
ſammengeſtoßen.) Auf der ulica WPoſciechowskiego, kam 
es zwiſchen dem Laſtauto Sl. 10 517, welches mit Möbeln he: 
laden war und einem Straßenbahnwagen zu einem Zuſammen⸗ 
prall. Das Laſtauto, die Straßenbahn, ſowie verſchiedene 
Möbelſtücke wurden hierbei beſchädigt. Der Verkehrsunfall 
ereignete ſich in dem Moment, als der Möbelwagen aus der 
Einfahrt des Hauſes ulica Wojciechewskiego 18 herausfuhr. 
Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall zum Glück nicht verletzt 


worden. E. 
> kaufen der verkaufen? 
Angebote und In tereſ⸗ 
jenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
92 Voltswille“ 


Die Menge wurde auseinandergetrieben, ſpäter traf 


U 
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 Rönigshüfte und Umgebung 


Der Krug geht jolange zum Brunnen, bis er bricht. 

Der Königshütter Kriminalpolizei gelang es, zwei raffi⸗ 
nierte Betrüger und zwar einen gewiſſen Theodor Gruszezyk 
aus Nikolai und Franz Janda aus Kattowitz, feſtzunehmen, als 
ſie in Königshütte, Chor zow und Myslowitz die Firma Meiß⸗ 
ner und Poniecki, „Zagloba“, bereits betrogen, bezw. noch 
meiter betrügen wollten. Am 16. d. Mts. ſchickte G. den Kna⸗ 
ben. Alfred Hadama mit einem Brieſe zu der Firma Meißner 
und Poniecki in Königshütte. In dem Briefe befand ſich eine 
„Beſtellung“ des Gaſtwirts Grochowinn auf 10 Flaſchen Li⸗ 


köre. Da ſich in dem Schreiben die Anterſchrift des Gaſtwirtes 


befand und dazu ſein Stempel, ſo wurde kein Verdacht gehegt 
und dem Knaben die Liköre ausgehändigt. Auf der Strafe 
wattete G., gab dem Knaben als Belohnung eine Flaſche des 
Likörs und verſchwand mit den anderen in der Richtung Kar⸗ 
towitz, wo er die Ware für 40 Zloty an den Mann brachte. 
Der Knabe wußte nicht, was er mit dem Likör anfangen ſollts, 
begab ſich zunächft zum Gaſtwirt Grochowing, um dafür Geld 
zu erhalten. Dieſer verwies ihn wieder zu Meißner und Por 
niecki, wo der Schwindel aufgedeckt wurde. Aus dem erſten 

„ Gelingen Mut ſchöpfend, verſuchte G., gleich am nüchſten Tage, 
dasſelbe Manöver, dech ſollte dies in größerem Maße erfolgen. 
Er ſetzte ſich mit J. in Verbindung, bestellte drei Jungens mit 
einem Handwagen, die mit einer gefälſchten Bestellung 30 Fla⸗ 
ſchen Litöre bringen ſollten. Doch war die Firma durch das 
erſts Manöver vporſichtig genug und ließ die Knaben verhaften. 
Die eigentlichen Drahtzieher verdrückten ſich beizeiten. 

Doch wollten fie von ihren betrllgerſſchen Vorhaben nicht 
ſo leicht ablaſſen und ſchon am 18. d. Mts. verſuchte Janda 
ſein Glück. Dieies Mal ſollte die Firma „Zagloba“ daran 
glauben. J. ſchickte wiederum einen Jungen mit einer ge⸗ 
fälſchten Bestellung zu der Firma, zwecks Ueberſendung von 10 
Floſchen Litör an den Gaſtwirt Nojk. Doch wurde die Firma 

7 „Jagloba“ ſchon von Meißner und Pontiecli von ihrem Rein⸗ 
fall vorher informiert, fo daß man wußte, mit wem man es 
zu tun hatte. Dem Knaben wurden 10 Flaſchen vorabfolgt, 
aber mit Waſſer gefüllt. Ws ſich der Knabe auf der Straße 
befand, wurde er von J. in Empfang genommen, zugleich aber 
auch beide von zwei Kriminalbeamten. J. nannte auch noch 
ſeinen „Mitarbeiter“ G. aus Nikolai, jo daß er noch an dem⸗ 
ſelben Tage verhaftet werden konnte. Bei der Vernahmung 
geſtand G. die Betrügereien in Königshütte, Chorzow und 
Myslowitz ein und wurde in das Getichtsgefüngnis oingelio⸗ 
fort. Die eingeleitete Unterſuchung wird ergeben, ob noch 
mehr Schwindeleien verübt wurden. en, 

Magiſtratsbeſchlüſſe. In der letzten Sitzung des Magi⸗ 
ſtrats wurde ein neues Statut für das ſtädtiſche Schlacht⸗ 
haus nach langer Ausſprache angenommen. Die neuen Be 
ſtimmungen regeln die Zuſtändigkeiten der Verwaltungs⸗ 
verjonen, enthalten verſchiedene Verordnungen über die 


Arbeit an Sonn⸗ und Feiertagen, bei Viehſchlachtungen u. 


a m. Durch die Schaffung des Statuts dürfte einer lang⸗ 
jährigen Streitigkeit Abbruch getan werden. — Ferner be⸗ 
ſchäftigte man ſich mit einer weiteren Belieferung von Kar⸗ 
toffeln an die Arbeitsloſen. Neben der bisherigen Belie⸗ 
ferung, von etwa 17 000 Perſonen, mit Kartoffeln und 
Kraut, wird ſich eine nochmalige Belieferung nicht umgehen 
laſſen, da vielfach die verteilten Kartoffeln aufgezehrt find. 
Die Arbeitsloſen und Ortsarmen haben ſich an die Stadt⸗ 
verwaltung mit der Bitte Malie eine weitere Beliefe⸗ 
rung vorzunehmen. Der Magiſtrat hat dazu Stellu 
nommen und wird entſprechende Schritte 
wodſchaft in dieſer Angelegenheit einleiten, damit eine 
nochmalige Belieferung im Frühjahr ſicher geſtellt werden 
kann. Neben der e von verſchiedenen Arbeiten 
hatte dieſe Sitzung keine beſonderen Vorlagen aufzu⸗ 
weiſen. m. 
Neuer Bezirksvorſteher. Für den zurückgetretenen bis⸗ 
hetigen Bezirksvorſteher au vun wurde in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung aufmann Konrad Donnerstag, 
von der ul. Wolnosci 74, als Bezirksvorſteher für den 3. 
Bezirk und ſtellvertretenden Waiſenrat gewählt und vom 
Magiſtrat beſtätigt. Fa, 
Die Stadt vergibt Lieferungen und Arbeiten. Der Mas 
giſtrat Königshütte hat die Lieferung von Bandagen, Mull, 
Operations⸗Handſchuhen, Watte, le, Terpentin, Gips 
u. p. a. Bedarfsartikel für das ſtädtiſche Krankenhaus aus⸗ 
geſchrieben. Entſprechende Angebote ſind in verſiegelten 
Kuverts bis zum 9. März d. Is. an die Adminiſtration des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes, mittags 12 Uhr einzureichen. — 
Ferner ſind die Arbeiten der Errichtung eines Wereſtatt⸗ 
gebäudes, Garage, Schmiede und eines Stalles in den neuen 
Kaſernen des 75. Infanterieregiments zu vergeben. Die 
Oeffnung der Angebote erfolgt am 7. März, vormittags 
10 Uhr im Stadtbauamt, Zimmer 137. Offertenunterlagen 
werden im angeführten Amt, Zimmer 134 vom 23. Februar 
an Intereſſenten ausgegeben. — Die Anſtreich⸗ und Maler⸗ 
arbeiten der Eiſenkonſtruktion in der ſtädtiſchen Markthalle 
ſind 8 ausgeſchrieben worden. Die Oeffnung der 
Angebote erfolgt am 25. Jebruar, vormittags 10 Uhr im 
ſtädtiſchen Bauamt, Zimmer 137. Unterlagen zur Bewer⸗ 
bung werden im Zimmer 128 ausgegeben. m. 
Plötzlicher Tod. Als der Maſchinenſteiger Johann 
Ciurla, von der ul. Skargi 22, am Freitag früh, 19 zum 
Dienſt begeben wollte und ſein Dienſtmädchen vermißte, be⸗ 
gab er ſich in das Mädchenzimmer, um nach dem Rechten zu 
ſehen. Jedoch mußte er 2 0 daß das Mädchen, Jonna 
Pajonk, bereits tot war. er herbeigeeilte Arzt konnte nur 
den, bereits eingetretenen, Tod feſtſtellen. Wie die Unter: 
ſuchung ergeben hat, iſt das 17jährige Mädchen, das noch 
vorher am Abend munter war, an den Folgen eines Magen⸗ 
lrampfes geſtorben. m. 
Schwerer Zuſammenſtoß. Zwiſchen der Straßenbah 
307 und dem Fuhrwerk des Beſitzers Solarczyk aus Bis⸗ 
marckhütte, kam es, am Sonnabend vormittags, zu einem 
ſchweren Zuſammenſtoß. Dieſer war jo heftig, daß bei der 
Straßenbahn einige Scheiben in Trümmer gingen und der 
Vorderteil ſtark beſchädigt wurde. Nach Angabe der Klein⸗ 
bahnverwaltung, beträgt der Schaden etwa 1000 Zloty. 
Den Zuſammenſtoß ſoll der Kutſcher Walter Kaczmarczyk, 
infolge falſcher Fahrtrichtung, verſchuldet haben. m. 
Scheibenſplitter durch Zuſammenſtoß. An der ul. Kos 
scielna ſtießen zwei Fuhrwerke, der Beſitzer Niglus und 
Trzebinczyk, zuſammen. Hierbei geriet der eine Wagen auf 
den Bürgerſteig. Durch die Deichſel wurden dem Schuh⸗ 
machermeiſter Drapacz zwei Shaufenſterſcheiben ſeines La⸗ 
dens zertrümmert. f m. 
FJoeuerausbruch. In der Wohnung des Hermann Die: 
rich, an der ul. Szopena 4, brach, anſcheinend durch Kurz⸗ 


bei der Woje⸗ 


ge 


Magistrat) vorgeſehen iſt. N tal 
te können befoldet, bezw. unbeſoldet jein, Die Schöffen 
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u ur num Schruns a 


des Einflufſes der Arbeiterſchaſt auf die Kommunalverwaltung — Prüfung der Bürgermeister . 
Erweiterung der Auſſichtsrechte der ſtaatlichen Verwaltungsbehörden 


Der heutigen Oppoſition in Polen, kann der Vorwurf Da iſt die alte preußiſche Gemeindeordnung viel beſſer 
nicht erſpart werden, iche ſich großer Verſäumniſſe auf | dieſer Hinſicht, als der neue polniſche Entwurf. 1 nich 
allen Gebieten des menſchlichen Lebens im Staate zu Schul⸗ Der Gemeinderat wird nach dem neuen Entwurf 
den kommen ließ, als fie noch am Ruder war. Das Vers | jo frei ſein, wie das gegenwärtig der Fall iſt. Im W 
Fe ee 1 nicht gr an 155 politiſchen 715 51 heißt es wörtlich: \ ver 

oſition, ſondern an dem ganzen Volke. Man muß das der ö | zn werden 
Eanacin ſchon jein lasten, denn jie „regelt“ gelspiic; alles 32 12 eee . ae ; 8 
gen Ar . > 145. auf ſolche Art und Weiſe, wie das ihr in men läßt, oder Vergehen ſeiner Mitgliehes, 7 

U. a. will ſie auch das Leben in den Kommunen durch 9 ee 9 Pe rer 1 2 — 

ein neues Geſetz über die ieje Körperschaft beit, zuwiderlaufen. 

kommunale Selbstverwaltung Da haben wir alſo. Angenommen, daß ein 1 
regeln. Der Entwurf iſt ſertiggeſtellt und dürfte in der e ſich eine er 3 der e bn 
nächſten Zeit Gegenſtand der Beratungen des Warſchauer leſenfürſorge erlaubt, die nach Anſicht der fi 
Sejms jein organe nicht am Platze iſt und wird durch den Vor 


5 im Ei aus der Sitzung nicht gewieſen. k 2 
We er er er BEST RN . dann kann die Verwaltungsbehörde einge 
Ei Megierungsbind ur einen een ie IE die ten, die Nada n einen Kommiſſa 14 
ommunale Selbitverwaltung gebildet, der in ſeinen Sitzun⸗ 1 x h ech ; Bl. 
gen, das Geſetz e e lommt der Entwurf vor Dasſelbe bezieyr ſich auch auf den Gemeindeporftan 1 
das Plenum und wird in einigen Sitzungen durchgedroſchen zwar nicht verpflichtet it, die Veſchlüſſe 5 örbe, * 
und beſchloſſen. Im Sejm ſelbſt wird keine grundſäßliche führen, ber aber gegenüber der Verwaltungsbehbtde, 
Arbeit geleiltet, denn das was der Sonderausſchuß des Ne- rechtlo deſten t bee d lung d 
terungsblods beſchließt, iſt maßgebend und wird durch die — Staroſt, — 2 ber ger a 
Ceſmmehrhelt ohne große Diskuſſion beſchloſſen, was nur Bürgermeilter und den Schöſſen je s 
eine B iſt f Poſten > nee 8 1 — un er E 
1 unale Selbſtyerwal 1 ung nicht bekannt geben. 1 
er Entwurf über das kommunale Selbſtyerwaktungs⸗ unbegründete Beſtimmung * 


it 


ich fi zolen f 1 onf 5 Eine weitere gan 
n Polen iſt gegenwärtig Gegenſtand der Preſſe beſagt, daß Der Murgernn eiſter, ben "pe bes 
Die Sanaeſapreſſe iſt Feuer und Flamme für ſoldete Schöffe, eine höhere Schulbildung ge⸗ 


noſſen haben muß und au erdem noch muß 
jeder mindeſtens ein Jahr in der Kommunal- 
verwaltung gewirkt haben. Das iſt noch ni 


den Entwurf, die Oppoſitionspreſſe lehnt den 
Entwurf einmütig ab. ö 


Es ſoll nicht beſtritten werden, daß es die höchſte Zeit war, a 
daß diefe jo dringende Sache A geſetzlich geregelt wird, alles, — der Bürgermeiſter, Nom 2 1 f 
denn in den drei Teilen des polniſchen Staates, (Stadtrat) muß noch eine Prüfung „ 


machen und voller ein Jahr probeweiſe 


en e wirkt haben. Alſo Hochſchulbildung, praktiſche 


die, je nach Gebiet, ganz was anderes beſtimmen. Durch 


die Sanacjapreſſe machte ein Artilel, verfaßt von Dr. Du h, Betätigung im Kommunaſweſen, ein „ 

Bie hne in Krakau, eine Kunde, der auch von der Den und noch dazu eine Prü —— “a 

„Zachodnia“ abgedruckt wurde. In dieſem Artikel wurde urch eine ſolche widerſinnige Wenne 5 

der Geſetzentwurf „begrüßt“ und geſagt, will man die Sozialiſten, die ſich doch — Ba 

daß die kommunale Selbſtverwaltung, die in Arbeiterſtande rekrutieren, aus allen Ge 2 

den ehemaligen Preußengebieten in Kraft . | den ausſchalten. e 

ſteht, auf ganz Polen jetzt ausgedehnt wird. „Das iſt wohl der einzigſte Zweck der ganzen Sa „ Weh 

Gewiſſe Aehnlichkeit mit dem per fügen kommunalen ele Ben Abele e akt ie Stehe e in 1. 

! ſetz 7 urf ’ ! „ Br 
Selbſtverwaltungsgeſetz hat ſchon der neue Entwurf, aber Lemmer ane dec cum Farm uc, wenn il in 


das iſt alles, denn der Geiſt iſt nicht derſelbe. 

Zweifellos iſt das alte preußiſche Kommunal⸗ 

Selbſtverwaltungsgeſetz viel liberaler als das 

polniſche, obwohl die preußiſche Städteordnung 

ſehr alt iſt, während der polniſche Entwurf 

erſt in Kraft treten ſoll. . 
Die Aehnlichkeit beſteht darin, daß in beiden Geſetzen eine 1 J r ahr. 
aus der Wahl hervorgegangene Körperſchaft (Gemeinderat), | Arbeiter ijt fähig für das Vaterland ad kämpfen, 
ferner eine Gemeindeverwaltung (Gemeinbevositand, bezw. iſt nicht fähig, in der Gemeinde mitzubejtimmen. 
a j Die Gemein öffen (Stadt: | weitere Neuerung iſt die 2 
Abſchaffung des Proporzſyſtems. BR, 

Kandidatenliſten werden nicht mehr aufgeitellt, Br 
man wird die Perſon wählen. Die Wahl bleibt iX 


Gemeinde 80 Prozent der Bevölkerung ausmachen. 
Jetzt noch das Wahlrecht, das doch von allergri 
8 iſt. Die jungen Arbeiter hat man ſelbſtverſt 
vom Wahlrecht ausgeſchloſſen, denn das aktive > 
wurde auf das 24. Lebensjahr hinaufgerückt. Das 
Wahlrecht beginnt erſt mit dem 30. Lebensjahr. Def 


werden für die Dauer von 10 Jahren gewählt, dabei iſt es 


gleichgültig, ob fie beſoldet oder unbeſoldet find. Die Ge⸗ } 


meindevertretung wird für die Dauer von 5 Jahren ges heim, allgemein und direkt, aber nicht nach dem Varlele 
wählt. f ſüſtem. Reſtſtimmen, die heute nach der Wahl den | 


zugeteilt wurden, die die größte Stimmenzahl auf ihre“ 
didaten vereinigt haben, gehen verloren. ö 
Dadurch wird die Zerſplitterung auf dem Kom 
munalgebiete gefördert. 1 
Bei jeder Kommunalwahl iſt die Zerſplitterung be 91 
ſehr groß. In Przelaika, haben bei der letzten EA 
weniger als 14 verſchiedene Parteien ihre Kandidaten 
gestellt, obwohl viele von ihnen keine Ausſicht hatten, 
Kandidaten durchzuführen. Nach der neuen Wa 
werden fie mehr Ausſicht haben und wir werden 
viel größere Zahl von Wahlgruppen bei jeder Wahl 
Wem an der Zerſplitterung gelegen iſt, m dag * 
bleiben, jedenfalls wird dadurch nichts erreicht. t 8 
Wort: Der neue Entwurf über die kommunale Sei | 
waltung iſt jo ausgefallen, wie die Sanacja 504 ' 
wollte und warum ſie das haben wollte, braucht wohl! 


Bis dahin iſt alles in der beſten N und jetzt 
kommt das „Wenn“ und „Aber“ und dieſer „Wenn“ und 
„Aber“ gibt es jo viel, daß man an dem ganzen Entwurf 
verzweifeln könnte. Die Neuwahlen, pflegen jedesmal eine 
neue Richtung in die Gemeinde zu bringen ’ 
Wenn aber der Gemeindevorſtand unverändert 
bleibt, ſo wird Ai nach der Wahl nicht viel 
a ändern können. f 
Eins iſt aber ſicher, daß zwiſchen der neugewählten Ge⸗ 
meindevertretung und dem alten Gemeindevorſtand 
Konflitte vorkommen werden. 
Was die Gemeindevertretung beſchließt, wird der Gemeinde⸗ 
vorſtand nicht ausführen wollen, während wieder die Ge⸗ 
meinderada, die Vorlagen des Gemeindevorſtandes igno⸗ 
rieren wird. Es wird ſich unter Umſtänden ein 
unmöglicher Zuſtand herausbilden, 


der die Entwicklung der Gemeinde ſtören kann. Das iſt näheren Aufklärung. 

zweifellos ein arger Fehler, der ausgemerzt werden müßte. —— 

ſchluß der elektriſchen Leitung, ein Feuer aus. Zum Glück Arbeitsloſenfonds zur Laſt. Der Bund für Arbei 101 
erwachte das Dienſtmädchen aus dem Schlaf, und, obwohl wurde ebenfalls einer eingehenden Kritik ung geln 
der Hausherr nicht anweſend war, beſaß das Dienſtmädchen] Weiter wurde noch die Konſumfrage erörtert. Die h In 
Geiſtesgegenwart genug, um die brennenden Möbel zu verſammlung findet am 13. März, vormittags 10 rege! 


löſchen, was ihr aus gelang. } m. Ange ar | 

Gelauſt und verkauft. Kaufmann Paul Przybilla 
brachte bei der Polizei gu: Anzeige, daß ein gewiſſer Alois 
B., Küchenmöbel auf Abzahlung entnommen und darauf 
eine geringe Anzahlung geleiſtet hat. Nach einiger Zeit 
verkaufte er fie weiter und behielt den Erlös für ſich, und 


Myslowitz a 
Die leeren Volksſchulen in Nosdzin⸗S 


die 


ohne den Kaufmann davon benachrichtigen. Ein gericht⸗ Die Wirtſchaftskriſe, die mit beonderer Stärke 
liches Nachſpiel wird die Folge ſein. m. ſchleſiſche Bevölkerung mit Arbeitsloſigkeit, Not, 1 tot 
Die „Milchſtraße“. Am Ringe ſtieß die Straßenbahn [Verzweiflung bedacht hat, hat gleichfalls gewiſſe un, 


Infolgedeſſen wurde [Einrichtungen, wie es die Volksſchule iſt, ge 
I Rosdzin⸗Schoppinitz werden die einzelnen Schulklaf ucht · 
kaum 50 Prozent der Schüler, bezw. Schülerinnen 6 Ain, 
normalerweiſe zum Beſuch verpflichtet find, Dieſe, 9 . 
recht traurige, Erſcheinung iſt darauf zurückzuführen, e 7 
Kinder, die dem Unterricht ſern bleiben, in den me 
Familien angehören, deren Ernährer arbeitslos iſt. 
ihnen an der nötigen warmen Bekleidung, an 
Halstüchern, Handſchuhen, Mänteln, um den Ein cz 
der kalten Witterung auf, oft bis zu 2 und mehr Keie ß 
langen Wegſtrecken bis zur Schule, zu widerſtehen 4 

5 


mit einem Milchwagen zuſammen. 
ein Teil der Milchkannen vom ie geſchleudert und die 
Milch ergoß ſich über die Straße. r Kutſcher konnte zur 
Seite abſpringen und Verletzungen entgehen. m. 


Siemianomwik 

Vom Ortsausſchuß. Freitag abends 6 Uhr, hielt der 
Ortsausſchuß ſeine fälſige Sitzung ab. Kollege Knappik vom 
ene e b einen Bericht von der Bezirkskonferenz, 
we 8. ausgiebig debattiert wurde. Der ſozialiſtiſchen 
Fraktion der Gemeindevertretung wurde aufgegeben, bei der 
nächſten Gemeindevertreterſitzung einen Antrag auf Bil⸗ 
dung einer Baukontrollkommiſſion zu ſtellen, um die 
Schädigungen, welche ſich durch Beſchäftigung von Doppel⸗ 
verdienern und auswärtigen Lohndrückern herausgebildet 
haben, zu unterbinden. Ein weiterer Antrag ſoll an die 
Seimfraktion geleitet werden, um der übermäßigen Aus⸗ 
beutung von Lehrlingen zu ſteuern. Die Handwerksmeiſter 
halten heute eine Zahl von Lehrlingen, welche in keinem 
Verhältnis zu der Anzahl der Geſellen ſteht. Die ausge⸗ 
lernten Handwerker pe dadurch fait keine Möglichkeit 
mehr, in Arbeit und Verdienſt zu kommen, und fallen dem 


ten oft 


ein 


wendigkeit des Sparens hat es auch zum 1 
Klaſſenräume oft mangelhaft geheizt find, Und weer g 
und Einwirkung der Witterungsverhältniſſe, haben Jaht, A 
letzter Zeit ausgebrochenen, Diphtherie⸗Epidemie gend en, 
allerdings durch rechtzeitig angewandte Gegenmaß 
geſchränkt werden lonnte. Von dem großen Elend, dende, 
den, der arbeitsloſen Arbeiterklaſſe gehörenden ! 
herrſcht, hann am besten die Tuberkuloſeſtetion ewe“ ghet 
woſelbſt ununterbrochen vom Morgen bis zum Abend ; 
ſonnenbeſtrahlungen vorgenommen werden. Oft i 
ſchon zu ſpät mit der Höhenſonne, die den Tod, der 1 Br 
122) 


* 


8 

8 Re Hiefetten von krankhaft pergamentartiger Haut fleiſchlos um⸗ 
lt eingeniſtet hat, zu bannen 

Geiß ine Generation geht zu Grunde, am Körper und am 

iſt. Und kein Sportplatz erſetzt das, was in den 6—10 jähri⸗ 

Kindern vernichtet 

Kanzloſen 


wird. Die leeren Volksſchulklaſſen, die 

' n Augen der todgeweihten Schulkinder klagen an. Sie 

i gen eine Weltordnung an, deren Syſtem morſch und brüchig 

tan, 12 erſetzt werden muß durch eine neue Ordnung, in der 
om 9 Menſchweſen gleiches Recht haben wird. Und das kann 

g IM im Zeichen des Sozialismus erfolgen. —h 

| 


14 


W. 


7 N f Die Polizei hat ſofort die Ermit⸗ 
. ngen eingeleitet. 7 


1 


h dane 


usti, Oswald Dzierzon, Robert Bijas, Walter Wolnic, 


Tüte tſchaden wird auf rund 2000 Zloty beziffert. Die 
lere r wurden in das e eingeliefert. Wei⸗ 
dar nge, da angenommen wird 


e eee ſind im 


0 i . 
% yismerdütte, (Gemeindevertreterſitzung.) 
Leine Nontag, den 22. Februax, nachmittags 5 Uhr, findet 
1 teht Gemeindevertreterjigung ſtatt. Die Tagesordnung bes 
dete aus 8 Punkten. 1. Eröffnung. 2. Einführung eines 
ul n Gemeindevertreters. 3. Aenderung der Linie an der 
min, taniczua. 4. Wahl eines Mitglieds zur Steuerkom⸗ 
0 ker. 5. Nachbewilligung für das Rechnungsjahr 1931/32. 
4 % illigung des Haushaltes für das Jahr 1932/3. 
Jahr willigung der Haus⸗ und Grundbeſitzſteuer für das 
1932/33. 8. Anträge und Verſchiedenes. 
ene Nendorſehintonienhükte. (Die Erſatzwahl für 
es Ren katholiſche Minderheitsſchulkommiſ⸗ 
N 1 findet am 27. Februar 1932, nachmittags 4 Uhr, in 
* Hay nahenſchule (Schule 3 gegenüber der Chamottefabrik) 
Aus‘ Diejenigen Erziehungsberechtigten, deren Kinder die 
An Minderheiteſchule beſuchen, werden darauf hingewie⸗ 
fei an der Wahl recht e teilzunehmen. Der Stimm⸗ 
At, Durd den Erziehungsberechtigten durch eine Ver⸗ 
Msporſon zugeſtellt. 


2 
— 


nit und Umgebung 


de, fa, (Die Handwerker und Landwirte für 
N 


Mr m dstolismus.). Die ſchwere Wiriſchaftslage in der 
den Le befinden, Hat den Mittelftand jo weit ruiniert, daf er 
Berg, beiter gleichgeſtellt werden kann. Die größeren Hand⸗ 
don e und Landwirte, die zu dem Mittelſtand zählten, ſuchen 
u „ dendwo eine Rettung zu erhalten, um nicht ganz ruiniert 

n. Keine der bürgerlichen Parteien, will ſich der 
en rten annehmen. Sie ſind nur gut genug, den 
u ichen Bonzen auf die Abgeordnetenſeſſel zu verhelſen. 
n die Leute entdeckt, daß eine Partei exiſtiert, die ſich 

mokratiſche nennt und bei jeder Gelegenheit für die 
Unterdrückten eintritt. Was in ihren Kräften ſteht, 


5 he der 
auch für die Anterdrückten. So wandten ſich einige 
Gd r aus Sohrau und einige Landwirte aus der Am⸗ 
Gr, an unſeren Genoſſen, Stadtverordneten Ludwig in 
er möge was unternehmen. So wurde am Mittwoch 
1 . ; * 


* ſetzen Sie ſich.“ ; 
ple a den großen, etwas ausdrücksloſen Augen ſah fie ihn 


5 


an, während er vorſichtig und ſo gut er konnte 
N 0 ſondierte und forschte. i 
n, ae fe dann, „Giſela und ich kamen daher und 
. Wei miteinander ſprachen. Zu verſtehen war kein 
* 3 um die Ecke bogen, ſah ich Frau Doktor 
ion, ich 11 deren Sen. Sie ftanden ſich Beide gegenüber und 
un, dec ande, von den Sternen, denn ein paarmal jahen 
RE war mn ob fie einen beſonderen Stern ſuchten. Frau 
Ich dachte weiter in den Gang hineingetreten.“ 
dee ue che 
Wa 
ei 


Aae der ſich gegenüber?“ 

r 

aer M. wen Spal, — aber auch wieder nicht!“ 

ſich 3 vielleicht, ſie ſtanden mit den Geſichtern ein⸗ 
Genau 2 8 r nicht direkt einer vor dem anderen?“ 
au ſo ede Adelgunde, und ſah Delden dankbar an. 
1 — 


ib ela das anders.“ a g 
ihr.“ konnte die beiden ja gar nicht ſehen, denn ich ſtand 


2 


ER 


8 050 Welgund . a 
h . 1 Die U N 5 
erzähl 5 Degener ſchleunigſt die Ausſicht verdeckte. als ſie 
aus M. ſie nicht it und Ley in inniger Umſchlingung geſehen, 
Nie Eltharal als . Es wurde ihr ſchwer, zu lügen. Weniger 
BES Ne eee auen I Phantaſie. Aber niemals hätte 
* Aten. 4 
80 gm die beiden de auch Giſela weg!“ N 
* er i U 1 ee E . — 
2 0 M ging Frau Doktor weg und gleich danach 
1 t 8 
Aeg gewiß dead wehre 
„Die „ Giſela. 
ehe konnte ja 5 2 
Pin von 3 nichts ſehen, weil fie fortrefaufen war. 


anderen Seite kommen konnte, waren die 


wonderung geſprochen. Genoſſe 


ſpärliche Phantaſie drohte zu verſagen. 


5 Sport vom Sonnfag- 


Freie Turner Kattowitz — Jugendtraft Kattowitz 1:4 (0:2). 

Obige Mannſchaften trugen am geſtrigen Sonntag auf dem 
Turngemeindepla ‚ein Freundſchaftsſpiel aus, daß den Jugend⸗ 
kraſtlern nach ſchönem Kampf den verdienten Sieg brachle. 
Beide Mannſchaſten waren gezwungen Erſatz einzuſtellen, der 
ſich aber ſehr gut bewährte. Dem techniſch beſſeren Spiel von 
Jugendkraft ſetzten die Freien Turner großen Ehrgeiz entgegen. 
Hauptſächlich die noch recht kleinen Erſatzleute der Freien Tur⸗ 
ner machten der Jugendkraft viel zu ſchaffen und den Sieg nicht 
allzu leicht. Hoffentlich werden ſich Die jungen Spieler für die 
Zukunft als brauchbare Kräfte entwickeln. Das Spiel ſelbſt, das 
von Rölle (A. T. V.) geleitet wurde, war ein wirklich ſchönes 
und nur ſelten zu ſehen bekommenes Treffen zweier ſich einer 
fairen Spielweiſe bedienender Gegner. Ein beſonderer Beweis 


Genoſſe Ludwig hielt ein Referat über die 
gegenwärtige Wirtſchaftskriſe. Er führte folgendes aus: Soh⸗ 
rau iſt eins der oberſchleſiſchen Städte, i! 
ſchaftskriſe beſonders ſtart auswirkt. Früher war es eine der 
beiten Handelsſtätte, denn die hieſigen Geſchäftsleute waren 
beſonders auf die Landkundſchaft angewieſen. Je größer bie 
Wirtſchaftekriſe iſt, deſto mehr Hauſterer kommen zum Vor⸗ 


ſchein, die ihre Tätigkett auf dem Lande ausbreiten und der 


ſtädtiſchen Geſchäftswelt die Kundſchaft abjagen. Wären es 
Arbeitsloſe aus dem Induſtriegebiet, fo könnte mam noch ein 
Auge zudrücken, denn die tun das nur aus Not. Es ſind aber 
meſſtens Juden aus Sosnowitz und Bendzin, die ihren Schund 
der Landbevölkerung aufdrücken. Die Wochenmärkte ſind der 
beſte Beweis, wie weit die hieſigen Geſchüftsleute herabgeſun⸗ 
len ſind. Es gibt ſchon mehr Verkäufer als Käufer auf dem 
Markt. Die Pfändungen des Finanzamtes beweiſon, daß lein 
Geld unter den Geſchüſtsleuten vorhanden iſt. Ein großer Teil 
der Geſchäftsleute iſt gezwungen die Grhäfte zu ſchließen. Man 
möchte es gar nicht für möglich halten, daß man ſchon Ge 
ſchäftslokgle für 40 Zloty monatlich zu pachten bekommen 
kemn. Wenn es jo weiter geht, jo ſdeht die Geſchäftswelt der 
einit blühenden Stadt, vor dem Ruin. An eine Beſſerung iſt 
vorderhand nicht zu denken. Den Landwirten geht es auch nicht 
anders. Die Düngemittel haben ihre hohen Preiſe beibehal⸗ 


ten, während der Landwirt ſeine Erzeugulſſe zu ganz billigen 
Preiſen abgeben muß. An der Not des Volkes, ient der 
Landwirt nichts mehr. So ſind auch im Kreiſe Pleß und 


Rybnik einige Firmen aufgetaucht, den Lemdwirten das 
Fell über die Ohren ziehen wollten. Faſt in jeder Gemeinde 
ſitzt ein Getreideaufkäufer, der dem Bauer die niedrigſten Sätze 
für das Getreide bezahlt und zu Wucherpreiſen weiter ver⸗ 
ſchiebt. Dieſe Aufkäufer werden im Volksmund ſchon Patent⸗ 
ſchieber genannt. Laut Genfer Abkommen iſt es geſtattet nach 
Deutſch⸗Oberſchleſſen Getreide auszuführen. Die migung 
erhält man nur auf Umwegen. Ein folder Aufkäufer ist der 
hieſige Stadtverordnete und Großkaufmann Jagielski, der die 
Lendwirte um 100 000 Zloty übers Ohr ſchlug und im Soh⸗ 
rauer Gerichtsgefängnis auf ſeine Strafe wartet. Durch den 
Prozeß wird ſo mancher Schwindel herauskommen. Genoſſe 
Ludwig ſchloß ſeine Ausführungen 
an die deutſche Sozialdemokratie zu halten. In der darauffol⸗ 
genden Diskusion ging es ſehr lebhaft zu. Ein jeder verfucht, 
noch ſein Letztes zu retten. da wurde ſogar von einer Aus⸗ 
\ e Ludwig erklärte, daß eine 
Auswanderung keinen Zweck hat, da die Kriſe in allen Ländern 
vorhanden iſt. Es herrſcht wohl in manchen Ländern eine beſ⸗ 
ſere Ordnung und die Einteilung, welche eingeführt wurde, 
ſtellt nicht ſo viele vor die Pleite. Man ſoll ſich an das Sprich⸗ 
wort halten: „Bleibe im Lande und nähre dich redlich“. Es 
wurde beſchloſſen, eine öffentliche Verſammlung einzuberuken 
und einen der ſoziolliſtiſchen Abgeordneten zu beſtellen. Ein 
Komitee wurde gewühlt, welches die Vorbereitungen zu der 
ſiffentlichen Verſammlung treffen ſoll. Ferner wurden die Ge⸗ 
werbetreibenden aufgefordert, genügend Material an den Ge⸗ 
noſſen Ludwig, der ſich für ihre Rechte einſetzen wird. zu 
geban. Es iſt ſehr erfreulich. daß ſolche Schichten, die früher 
vom Sozialismus nichts gewußt haben, nun zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen find, daß die Rettung nut im Sozialismus zu 
ſuchen iſt. . al, 


\ 


„Sie entſinnen ſich der Sache ganz genau?“ 

„Ganz genau!“ 

„Ich dante Ihnen! Sie fühlen ſich wohl im Berufe?“ 

„Ja! — Herr Doktor, dieſe widerliche Klatſcherei, daran 
ſind nur zwei ſchuld: die Laſar und mein ehemaliger Verlobter! 
Die haſſen Frau Doktor. Und Giſela, die in Ley verliebt iſt, 
hat ihnen geholſen — aus Eiferſucht!“ 


„Giſela iſt ein Kind!“ x a 
„Giſela iſt eine kleine falſche Katze!“ 
„Fräulein Knacke!“ 125 


„Warum lügt ſie denn?“ 8 

Ja — warum lügt ſie? \ 

Doktor van Delden fragte es ſich mit ſchmerzender Seele. 
Wo war der Schlüſſel zu all dem Wirrſal? Elifaberh Degeener 
hatte ihre Liebe geſtanden, Ley fie nicht geleugnet. Dieſe Knacke 
— das Mädchen mit dem biederen Geſicht konnte nicht Tligen — 
ſchilderte die Sache fo unverfänglich. .. Giſela aber benahm ſich 
ſeltſam und unkindlich. 5 4 

Sollte er die Sache auf ſich beruhen laſſen? Er wollte und 
mußte klar ſehen in einer A nheit, die ihm ſeinen beiten 
Arzt koſtete, den Ruf des Sanatoriums gefährdete. 


* 


1* 
** 
Es war ein heißer, ſchwüler Tag und langſam zog jetzt ein 
Gewitter auf. 85 g \ 
j Der Montblanc, der den ganzen Morgen in feltener Klar: 
heit ſichtbar geweſen war, verhüllte ſich; die Berge, die die Stadt 
einſchloſſen, wurden groß, rückten nahe zuſammen, machten das 
Tal eng. Die Wolken kamen nicht von irgendwoher herangezo⸗ 
gen, fie ſchienen über dem See ſelbſt zu entſtehen. Die leuchten⸗ 
den Farben verblichen vor dem gelblichen Grau, das ſich zus dem 
Zenit herabzuſenklen ſchien. Die Möven kreicchten und flatter⸗ 
ten untuhig. Die friſche Brite, hielt den Atem an. Eine ver: 
hängnisvolle, ſchwere Ruhe erfüllte die Luft. 0 5 
Der Morgen hatte den See beſetzt gezeigt mit weitgeblöh⸗ 
ten Segeln an zierlichen Schiffen, die wie Schwalben dahin⸗ 
ſchoſſen und ſich auf ſanften Wellen räkelten. 
Jetzt verſchwand eines nach dem anderen. 
Der Augenblick, wo der Grmwitteritur mit mächtiger Ge⸗ 
walt einſelte, ſchien nicht mehr fern. „ 
Quer durch die Wellen, in ſicherem Siegesbewußtſein und 
gelaſſenem Vertrauen auf die Kraft des guten Motors, zog ei 
lleines Boot. Es war vor Stunden aus Laufanne abgefahren 
und näherte ſich der ſchmaleren Bucht des Sees, an der die 


die der Stadtverordnete 


der ſich die Wirt⸗ 


mit einem Appell, ſich mehr 


meiſten Arbeitsloſen werden von der Alcja 


dieſes Spieles mag folgender ſein: die Spieler beider Parteien 
von dem ſchönen Spiel erfreut, einigten ſich ſofort nach der 
regulären Spielzeit weitere 15 Minuten zu ſpielen. Hoffent⸗ 
lich nehmen ſich das. die anderen Handballmannſchaften zu 
Herzen und liefern in Zukunft auch ſolche Spiele. a 

1. F. C. Kattowitz — Nuch Bismarckhütte 0:2 (0:0). 

Nach dem hohen Siege vom Vorſonntag, gegen den oberſchle⸗ 
ſiſchen Meiſter, nahm man allgemein an, daß dem 1. F. C. auch 
an dieſem Sonntag der Wurf gelingen wird. Aber es kam 
anders. Ruch iſt kein Naprzod. Die Ligiſten waren fait das 
ganze Spiel hindurch die beſſere Mannſchaft und gewannen das 
Spiel verdient. Der Held des Tages war Spallek im Klubtor 
der die unmöglichſten Sachen hielt. 


Tarnowitz und Umgebung 
Späte Erkenntnis! 

Die Stimmung der Arbeitsloſen in Tarnowitz und Um⸗ 
gegend iſt der Verzweiflung nahe, das kam beſonders bei der 
Mitgliederverſammlung det D. S. A. P. zum Ausdruck, die in 
Tarnowitz am Sonnabend abgehalten wurde. Genoſſe Ko⸗ 
woll, der als Referent erſchienen war, gab zunüchft ein um⸗ 
faſſendes Bild unſerer überaus ſchwierigen Wirtſchaftslage 
und betonte. daß die Sozialiſten heut keine Allheilmittel ans 
preiſen, ſie müſſen nach, wie vor, für die Durchführung des ſo⸗ 
zialiſtiſchen Programms kämpfen, welches allein der Menſchheit 
Befreiung vom kapitaliſtiſchen Joch bringen und Brot und Ans 
beit ſichern kann. Nedner warnte vor ſogenannten Nevolu⸗ 
tlonsmacherelen und verwies insbeſondere darauf, daß die Ar⸗ 
beiter es ſelbſt verſchuldet hoben, wenn fie auf die Geſetzge⸗ 
bung keinen Einfluß haben. Die bürgerlichen Parteien mö⸗ 
gen ſich noch jo christlich gebärden, aber das Chriſtentum reicht 
nicht zur Taſche, wenn es heißt, auch für die Not der Armen 
geben zu müſſen. Fürforge für die Arbeitsloſen it Aufgabe 
des Staates und hier haben im ſchleſiſchen Sejm die Soziali⸗ 
ſten verſucht, Hilfe zu bringen, die Vorschläge find aber von 
den bürgerlichen Parteien abgelehnt worden, weil man nicht 
wieder neue Laſten den beſitzenden Klaſſen auferlegen wollte. 
Die drei Sozialiſten haben nur eine Aufgabe, die Kritik zu 
üben, und das wird beſorgt, die beſſere Erkenntnis müſſen 
daraus die Arbeiter ſelbſt ziehen. An Hand des Staatsbud⸗ 
gets und des Wojewodſchaftshaushalts, zeigte Rednor auf eine 
Anzahl Poſitionen, die aufgehoben und deren Beträge für die 
Arbeitsloſen verwendet werden könnten. Aber Theater, Mu⸗ 
ſeen und Muſilſchulen, find den beſitzenden Klaſſen wichtiger, 
als die Fürſorge für Arbeitsloſe, die nur deshalb entſtanden 
find, weil ſich die Regierung mit dieſen Dingen keinen Rat 
weiß. Nur der Zuſammenſchluß aller Arbeiter, ohne Untere 
ſchied der Nationalität, kann hier einen Fortſchritt bringen, 
kann bei den nächten Wechlen eine andere Geſtaltung dem 
Sejm geben und dadurch auh der Arbeiterklaſſe helſen. 

In der Diskufiton wurde beſonders Klage darüber geführt, 
daß bei der Verteilung von Kohlen nicht alle berüdiichtigt 
werden, daß man die Arbeitsloſen ſchlecht behandelt, wofür be⸗ 
ſonders ein gewiſſer Zuber die Verantwortung trügt. Die 
Staroſtei will kein Arbeitsloſenkomitee anerkennen, wenn je⸗ 
mend opvoniert, fo wird er als Kommuniſt verſchrien. Die 
dorazna ausge⸗ 
ſchloſſen und ihre Geſuche und Beſchwerden monatelang nicht 
beantwortet, ein Zuſtand. der unhaltbar iſt. Nachdem Genoſſe 
Kowoll auf die verſchiedenen Beſchwerden eine Auskunft er⸗ 
teilte, wurde die Verſammlung nach längerer Dauer geſchloſten, 
bei der es zum Teil ziemlich ſtürmiſch zuging. Neben den Mit⸗ 


gliedern waren über hundert Gäſte erſchienen. x 
Boruszowice. (Von jeinem 15 jährigen Freund 


angeſchoſſen.) In der Wohnung der Franziska Opar 
bontierte der 15 jährige Matthäus Kawlik ntit einer Piſtole. 
Plötzlich ging ein Schuß los und verletzte den, in der Nähe zu⸗ 
wenden, 10 jährigen Georg Kurek. Bei dem Jungen mußte 
ſofort eine Operation vorgenommen werden, um die Kugel, 
welche im Körper ſteckte, zu entfernen. Nach der Operation 
wurde der Kneche wieder nach der elterlichen Wohnung ge⸗ 
ſchafft. z. 


Stadt lag, die ihm den Namen — wenigſtens nach deutſchem 
Brauch — verliehen. 

Wenige Leute waren an Bord. 5 

Der „Kommandeur“, wie ſich in ironiſierendem Stolz der 
Kapitän nannte, ein Gehilfe und der Mann, der dieſen Morgen, 
einer langen Eiſenbahnfahrt leid, das Fahrzeug gemietet hatte. 

In einem waſſerdichten Mantel, die Mütze in den Nacken 
geſchoben, ſtand er neben dem Kapitän und ſchaute auf die 
Türme der langſam aufſteigenden Stadt. 0 

„Kommen wir vor dem Gewitter an?“ fragte er eben. 

„Wer will das ſagen? Es kann jeden Ausenblick losgehen. 
Es lann auch noch eine Stunde darüber vergehen, es lann ſich 
auch ganz verziehen.“ . 2 

„Ihre Wetteranſage iſt unfehlbar“, lachte der Herr, „denn 
fie ſteht alle nur denkbaren Fälle vor und wird alſo immer recht 
behalten. Ich hoffe nur, dieſes vorwitzige Segelboot, das da auf 
den Wellen treibt, als gäbe es keine Stürnie in der Welt und 
keine Wolken am Himmel, findet noch rechtzeitig noch Hauſe. 
Der oder die Inſoſſen find entweder richtige Laubfröche und 
wiſſen, daß nichts Ernſtlicheres vor ſich gehen wird oder ſie len⸗ 
nen uneren See nicht und werden dieſe Unkenntnis noch mit 
dem Leben bezahlen.“ ’ 

„Laubfröſche find es gewiß nicht; es werden welche von 
tiefen ahnungsloſen Fremden ſein, die ſelbſt in dieſer heißen 
Jahreszeit ſich bei uns herumtreiben. Sie kommen aus flachen 
Gegenden und mißachten immer wieder die Gewalt und Tücke 
unserer Berge und Seen.“ 

„Die Natur bei euch iſt zu grezß. Man kann fie nicht be⸗ 
reifen. — Nun Sehen Sie aber doch bloß, das Boot zieht die 
Segel ein! Will der da drinnen mit dem Nuder ans Land? 
Wenn es losgeht, iſt er rettungslos verloren.“ . 

Er hob das Fernrohr, das ihm von der Schulter herabhing, 
an die Augen. 

„Ein Einzelner iſt in dem Boot. Schafsfopf ohnegleichen! 
Sitzt da, als ob er auf einer Waſchſchüſſel herumgondelte.“ 

„Vielleicht“, ſagte der Kapitän Heſinnlich, „iſt er gar nicht 
ſo dumm — nur furchtbar zielbewußt.“ 

Der andere verſtand. 

„Das wollen wir ihm verfal-en. Steuern Sie direkt auf ihn 
2 Ich kann Selbſtmörder nicht leiden. Und wo ich einem 
eine Abfichten durchtreuzen kann“ 5 


ortſetzung folgt.) 


und Umgebung 


Bielig 
h „Alles“ für die Arbeitslojen. 

Ein „glückliches“ Volk dieſe Arbeitsloſen. — 

Immerfort ſind ſie im Munde ihrer „Wohltäter“. — 
Sat Sonntag wird geſammelt in den Straßen für die 

rbeitsloſen. Den Beamten werden allmonatlich von ihren 
Gehältern Abzüge gemacht — — für die Arbeitsloſen. 

Manchmal ſchenkt ein „großmütiger“ Kohlenbaron ein 

Paar Hundert Tonnen Kohle, ein andermal ein Groß⸗ 
grundbeſitzer Kartoffeln — für die Arbeitsloſen. 
Sie und da wird getanzt, ein andermal wird ein Re: 
präſentationskabarett für hochgeſtellte Perſönlichkeiten or: 
„aniſiert und die Eingänge dem Arbeitsloſenfonds zugeführt. 
Welch Humanität — bewundern ſich die „Wohltäter“ 
ſelbſt. Welche Schmach — ſtöhnen die ausgehungerten 
und verzweifelten Opfer der Arbeit. — 

Ein ganzes Leben haber ſie den Pflichten geopfert. Sie 

haben ſchwer und mühevoll, oft unter größter Gefahr ge⸗ 
arbeitet, Viele ſind auf dem Felde der Arbeit gefallen. 
Viele ſind an Schwindſucht, die ſie ſich im Berufe hinzu⸗ 
gezogen haben, dahingegangen. Den Dank kriegen ſie in 
der Form abgeſtattet, daß öffentliche Bettelſammlungen und 
Tanzfeſte veranſtaltet werden, damit ein Brocken den Ar⸗ 
beitsloſen zugeworfen werden kann. Welche Schmach für 
die heutigen Humanitätsbegriffe. — 
Die Satten hüllen ſich in den Mantel der Menſchen⸗ 
freunde: ſammeln, tanzen uſw. und wollen das Volk glauben 
machen, bilden ſich ſelber ein, daß etwas Poſitives für 
die Kriſenopfer geleiſtet wird — — — 

Wer aber wirklich menſchlich fühlt, der ſagt ſich: Ar⸗ 
beiter haben die geſamten Güter geſchaffen. Alles, was 
die heutige Kultur und Wirtſchaft beſitzt, womit ſie ſtolziert, 
iſt mit den Händen und Köpfen der Arbeitenden geſchaffen 
worden. Dafür bedankt man ſich mit einem Almoſen! Von 
dem man nicht einmal ſagen kann: „Zu viel um zu ſterben, 
zu wenig um zu leben!“ Wie niederträchtig iſt doch die 
heutige Geſellſchaftsordnung, wenn ſie ſo bitterwenig den 
unverjhuldeien Opfern der Wirtſchaftskriſe bieten kann. 
Und ſie verlangen ſo wenig, ſo wenig: 

nichts mehr als Arbeit! — 


** 
** 


All dieſe Gedanken drängen ſich einem auf, als man 
erfährt, daß in der Reihenfolge in Bielitz 
! ; eine Bilderausitellung 
„zugunſten“ der Arbeitsloſen veranſtaltet wurde. 
Es ſoll der gute Wille der Veranſtalter nicht angezwei⸗ 
felt werden. Aber — in welchem Maße kann dieſe Wohl⸗ 
tätigkeitsveranſtaltung den Arbeitsloſen helfen? 

Die Arbeitsloſigkeit iſt heutzutage ein Weltproblem ge⸗ 
worden. Allein in Pa 1 die Zahl der Arbeitsloſen 
f ann i 
erreicht. Mitſamt den Familienmitgliedern vielleicht 300 000 
nielleicht mehr Betroffene. Obendrein bezieht ſich die Zahl 
von 100 000 auf die Regiſtrierten. In dieſer Zahl ſind nicht 
enthalten: 1. die Kurzarbeiter, 2. die Arbeitsloſen, die in 
Betrieben unter 5 Arbeitern beſchäftigt waren. 3. die ban⸗ 

kerotten Mittelſtändler (Kaufleute, Handwerker uſw.). 
Die re der Arbeitsloſen iſt für Schleſien ungeheuer. 

Die Höchſtgrenze noch nicht erreicht. — g 

In dieſer Sachlage jind Sammlungen, Tanzfeſte und 

Bilderausſtellungen nur Tropfen im Meere. 

So ſieht die Humanität der kapitaliſtiſchen Geſell⸗ 

ſchaftsordnung aus. — 


b Stadttheater Vielitz. 
Auf vielſeitige Wünſche ſeitens des Publikums wurde 
5 rau Lipinskaja zu einem zweiten Abend eingeladen. Dieſer 
Vortragsabend Dala Lipinskaja findet Montag, den 22. 
bruar ſtatt. Frau Lipinskaja zählt ja zu den beſonderen 
ieblingen des Bielitzer Publikums, das den Lipinskaja⸗ 
Abend immer freudigſt begrüßt hat. — Bei dem Gaſtſpiel 
„Dela Lipinskaja“ am 22. d. Mts. genießen unſere Abon⸗ 
nenten für ihre Sitze das Vorkaufsrecht, ſowie eine 10 proz. 
Preisermäßigung gegen Vorweiſung ihrer Abonnements⸗ 
n. 7 
Zur Goetheſeier des Stadttheaters. Die Theatergeſell⸗ 
ſchaft betrachtet es als wichtigſte Aufgabe der diesjährigen 
Spielzeit dem Publikum eine hochwertige Goethefeier dar⸗ 
zubieten. Die Schwierigkeiten, die ſich der Verwirklichung 
dieſes Vorhabens entgegenſetzen, ſind allerdings nicht ge⸗ 
ringe. Wie wir erfahren, iſt in Ausſicht genommen, zuerſt 
eine Aufführung des „Fauſt“ herauszubringen; wegen der 
Darſtellung der Titelrolle wird mit auswärtigen Künſtlern 
verhandelt. Die übrige Aufführung würde von unſerem 
Enſemble beſtritten werden. Ferner iſt die Theatergeſell⸗ 
ſchaft mit dem neu ernannten Direktor des Burgtheaters, 
Herrn Hermann Röbbeling, in Fühlung getreten, um die 
Taſſoaufführung, mit welcher das Burgtheater in Wien und 
Weimar dem Andenken Goethes huldigen wird, auf unſere 
Bühne zu übertragen. In dieſer Aufführung würden die 
Damen Wohlgemuh und Johannſen und die Herren Aslan, 
Balſer und Hennings mitwirken. Eine abſchließende Ver⸗ 
einbarung konnte bisher nicht zuſtande kommen, da belannt⸗ 
lich das Burgtheater unter der neuen Leitung in einem ge⸗ 
radezu ſtürmiſchen Reorganiſationsprozeß begriffen iſt, der 
den Einfa aller Kräfte fordert. Herr Direktor Röbbeling 
hat jedoch in einem beſonders e ehaltenen 
3 an die Theatergeſellſchaft ſeine Abſicht kundge⸗ 
geben, das Gaſtſpiel zu ermöglichen und hierbei auch die 
prinzipiell wichtige Aeußerung getan, daß er fortab nur 
an Gaſtſpiele des Burgtheaters unter künſtleriſcher 
erantworiung ſeiner Direktion genehmigen würde, wäh⸗ 
rend die privaten Veranſtaltungen, die nicht immer dem An⸗ 
ſehen des Burgtheaters gedient haben, unterbleiben werden. 


Die Lage der Arbeitsloſen. Je länger die Kriſe dauert, 
deſto mehr verſchärft ſich dieſelbe. Es müßte Entlaſſungen 


auf Entlaſſungen. Es ſcheint faſt, als müßte der letzte Ar⸗ 
beiter von ſeinem Arbeitsplatz verſchwinden. Schließlich 
iſt es auch kein Wunder, daß dem ſo iſt, denn die gegen⸗ 
wärtigen Machthaber unternehmen doch rein gar nichts, was 
zu einer Belebung der Wirtſchaft führen könnte. Im Ge⸗ 
genteil, es werden Maßnahmen getroffen, welche die Not 
nur noch mehr vergrößern müſſen. Die in den Betrieben 
noch Stehenden müſſen ſich bei Kurzarbeit noch fortwährend 
Lohnreduzierungen gefallen laſſen. Die Lohnreduzierungen 
werden mit der alten Lüge „Konkurrenzfähigkeit“ motiviert. 


Bielitz, Biala und Amgegend 


—— — ̃—½—— 


An alle! Parteigenoſſen, Leſer | 


und Kolporteure der Bollsitimme 


Werte Genoſſen! 

Wir leben gegenwärtig in einer äußerſt abnormalen 
Zeit. Schwer lastet die Kriſe auf allen arbeitenden Bepöl⸗ 
kerungsſchichten. Die maſſenhaften Kündigungen und Ent⸗ 
laſſungen, Lohn⸗ und Gehaltsabbau, die gänzlich un ureichen⸗ 
den Arbeitsloſenunterſtützungen bewirken ein 2 5 Elend 
unter der Arbeiterklaſſe. Dabei gibt es noch eine große 
Anzahl von Arbeitsloſen, die aller Mittel entblößt, ohne 
jede Unterſtützung daſtehen und der öffentlichen Mildtätig⸗ 
keit anheimfallen. Dieſe ungemein ſchwierige Lage der Ar⸗ 
beiterklaſſe nützen gewiſſenloſe Spekulanten und Kapi⸗ 
taliſtenknechte aus, um der Arbeiterſchaft, die noch wenigen 
Rechte durch Terror und Erpreſſung Stück für Stück abzu⸗ 
bauen. Ringsherum lauern Feinde, die darauf abzielen, 
die Arbeiterklaſſe in das alte Sklavenjoch einzuſpannen. 

Will ſich die Arbeiterſchaft all dieſer Feinde erwehren, 
dann muß ſie ſich mit wirkſamen Waffen verſehen. Außer 
einer ſtarken politiſchen Organiſation benötigt die Arbeiter⸗ 
ſayaft auch eine ſcharſe, geiſtige Waffe, — eine gute Partei⸗ 
preſſe für die Mojewodſchaft Schleſien und für unjeren In⸗ 
duſtriebezirk bildet der „Volkswille“, gleichzeitig „Volks⸗ 
ſtimme“ dieſe Waffe. Soll aber dieſe Waffe wirkſam ſein, 
dann müſſen die Arbeiter, für deren Intereſſen die Partei⸗ 
preſſe doch jederzeit eintritt, dieſelbe abonnieren und wei⸗ 
terverbreiten! Je größer die Auflage und je höher die 
Leſerzahl des Arbeiterblattes, deſto einflußreicher und wir⸗ 
kungsvoller iſt dann dieſe Zeitung. 


Es wurde während der Kriſe ſchon ſo viel vom Lohn ab⸗ 
gebaut, daß der Arbeiter ſchon faktiſch umſonſt arbeiten 
muß, aber die Konkurrenzfähigkeit iſt noch immer nicht da. 
Anſtatt Konkurrenzfähigkeit tritt völliger Betriebsſtillſtand 
ein. Für die neuen Arbeitsloſen ſind ſchon wieder Ein⸗ 
ſchränküngen in der Arbeitsloſenunterſtützung eingetreten. 
Die Karenzfriſt zum Bezuge der Arbeitsloſenverſicherung 
joll von 20 Wochen auf 30 Wochen erhöht werden. Unter 
den heutigen Verhältniſſen iſt es faſt ausgeſchloſſen, daß ein 
Arbeiter ohne Unterbrechung 30 Wochen durcharbeiten 
kann. Durch dieſe Maßregel werden viele von der Anter⸗ 
ſtützung ausgeſchloſſen. Ferner werden die Ledigen und die 
Verheirateten ohne Kinder ſtarke Einbußen in der Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung erleiden. Die Notſtandsunterſtützungen 
für die ausgeſteuerten Arbeitsloſen werden ebenfalls ſtark 
eingeſchränkt. Die Ledigen und Familienloſen ſollen wieder 
ausgeſchaltet werden. Von was dieſe Leute leben ſollen, 
ſcheint niemanden zu kümmern. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt es daher kein Wunder, wenn Einbruchs⸗ und ſonſtige 
Diebſtähle, Bettelei und Selbſtmorde überhand nehmen. Der 
Kapitalismus rottet durch ſein brutales Ausbeutungsſyſte 
jede Moral aus. Das 20. Jahrhundert ſoll doch das Zeit⸗ 
alter der Humanität ſein. Dieſe Humanität des 20. Jahr⸗ 


hunderts zeichnet ſich hauptſächlich dadurch aus, daß fleißige, 


arbeitswillige Menſchen zum Feiern gezwungen werden und 
bei allem Ueberfluß an menſchlichen Gütern hungern und 
darben müſſen, wenn ſie nicht ſtehlen oder betteln wollen. 
Iſt das die von Gott gewollte Ordnung? 

Oeſterreichiſcher Hilfsverein! Am 26. Februar 1932 
um 20 Uhr findet im Saale „Viribus Unitis“, die diesjäh⸗ 
rige Generalverſammlung ſtatt, zu welcher höfl. eingeladen 
wird. Jeder Beſucher muß ſich mit ſeiner Mitgliedskarte 
ausweiſen. Erſcheinen iſt Pflicht! Der Vorſtand. 


————— 


Amerika will ſeine Wirtſchaft ankurbeln. 

Wie die Tagespreſſe aus Neuyork meldet, leiſteten beide 
Kongreßhäuſer mit großer Majorität dem Antrag des ame⸗ 
rikaniſchen Präſidenten Folge und verabſchiedeten das ſo⸗ 
genannte „reconſtruction and finance corporation⸗Geſetz“, 
das den Eckſtein des kreditpolitiſchen Notprogramms dar⸗ 
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Aus Eiferſucht ein Haus 

in die Luft geſprengt 
In Göteburg hat ein Bauarbeiter aus Eiferſucht auf ſeine 
von ihm geſchiedene Frau das Haus, in dem ſie wohnte, 
mit Dynamit in die Luft geſprengt. Aus den Trümmern 
wurden drei Tote und ſechs Schwerverletzte geborgen — die 
Frau, der das Attentat galt, iſt jedoch mit dem Leben da⸗ 
vongekommen. Der Täter wurde ſpäter in einem Walde — 

durch Dynamit völlig zerſtückelt — aufgefunden. 


ungsſuſtem 


von Einladungen zur Generalverſammlung im Sek 


ralverſammlung 


Wenn heute die kapiraliſtiſche Wirtſchaftsordnung nö ' 
breit macht, jo find zum großen Teil die Arbeiter auch jelb! 
ſchuld daran. Die ganzen bürgerlich⸗kapitaliſtiſch. Zeitungen, * 
welche die heutige Ordnung verteidigen, werden leider noch 
von einem großen Kreis von Arbeitern und Angeſtellten * 
abonniert. Dadurch wird die öffentliche Meinung Juen 
des Kapitalismus ſtart beeinflußt. Iſt die öffentlich“ 
Meinung dem Kapitalismus günſtig geſinnt, dann haben 
die Arbeiter bei ihren Kämpfen um ihre Rechte ein 
ſchweren Stand. Die ganze Rieſenſtärke des Proletariat 
liegt in der Einigkeit desſelben. Würde die Arbeiterſchaf 
nicht jo zerſplittert ſein, dann hätten wir die heutige Wik 
ſchaftskriſe ſchon längſt überwunden! Das Verſäumte muß 
aber jetzt nachgeholt werden! Es gilt jetzt eine eifrige 
Werbeaktion für Partei und Preſſe zu entfalten! Alles 
was Arbeiter heißt, muß in die Reihen des kämpfenden 
Proletariats eintreten und Abonnent der Parteipreſſe, 
„Volksſtimme“, werden. Bis zum 1. Mai d. J. muß die 3 
der Parteimitglieder und der Abonnenten der „Volksſtimme NA 
ſich verdoppeln! Ein jedes Parteimitglied und ein ja 
Abonnent muß ein zweites Parteimitglied ſewie eines 
zweiten Abonnenten anwerben! Die Arbeit iſt nicht re 
wenn nur der entſchloſſene Wille da iſt! Noch iſt die I 
der Indifferenten zu groß. Das Reſſervoir iſt noch une * 
ſchöpft, aus welchem wir neue Streiter für unſere Sache ges 
winnen können! Darum alle Mann an Bord! 
Auf zur Werbeaktion für Partei und Preſſe! 


— 


ſtellt. Nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes wird eine 
Wiederaufbaugeſellſchaft gebildet, die unter Leitung de 
Staatsſekretärs, des Landwirtſchaftsminiſter, ſowie a 
Gouverneurs des Federal⸗Reſerve⸗Syſtems ſtehen 570 
Aus Mitteln des Schatzamtes werden dieſer Geſellſchaft 
Millionen Dollars zur Verfügung geſtellt. Sie kann au io 
dem Schuldverſchreibungen bis zur Höhe von 1500 Milli, 
nen Dollar ausgeben, ſo daß auf dieſe Weiſe eine Kere hi 
quelle von maximal 2 Milliarden Dollar (in Zloty ungen . 
17% Milliarden) erſchloſſen wird. Obwohl die Regiern ren 
ſelbſt der Wiederaufbaugeſellſchaft nur eine durch die außen . 
gewöhnlichen Umſtände bedingte Daſeinsberechtigung muß 
gleicher Begrenzung zuerkennt, iſt doch unverkennbar, yo 
damit ein unabhängiges Inſtrument geſchaffen wn N. 
welches durchaus die Macht beſitzt, die wirtihaftliche ALM 0 
tät des Landes weitgehend zu beeinfluſſen. w 
Es wäre ſicher recht wünſchenswert, wenn in e 
päiſchen Ländern die Möglichkeit gegeben wäte, dieſes du 
ſpiel nachzuahmen. Im ſelben Verhältnis müßte dann u 
uns Polen ungefähr 1% Milliarden Zloty für © 
f An Zwecke zur Verfügung haben. Damit könnten 


ich eine halbe Million Arbeitslofer weit über ein 
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ara 
ſcheinlich auch in anderen Ländern, nicht aufgebracht me 
den (weil eben der unproduktive Militarismus zu N 
Steuergelder auffrißt). Deshalb bleibt für uns nur uk 
Weg offen, um dem größten Teil der Arbeitsloſen pron ge 
tive Arbeit zuzuführen, und das iſt — die 40⸗Stundenw 155 
und entſprechende Löhne, damit ein Familienerhalter 4 N 
ſtande iſt, ſeine Familie menſchenwürdig zu ernähren. D ter“ 
die Rationaliſierung vergrößert ſich der Profit des Ana, 
nehmers. Infolgedeſſen ſollen vor allem anderen die, * 
beiter von den Früchten der Rationaliſierung genießen! 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Achtung Metallarbeiter von Bielsko⸗Biala und umgeb 
Die Generalverfammlung der Ortsgruppe Bielske 
Verbandes der Metallarbeiter in Polen findet am 2% 
bruar I. Is., um 9 Uhr vormittags, im großen Saal im 
beiterheim in Bielsko ſtatt. Er 7 
Es ergeht an alle organiſierten Metallarbeite e ge 
Bielitz⸗Biala und Umgebung die Einladung, zur Gel 17 
verſammlung beſtimmt und pünktlich zu — 
Die Genoſſen Verträuensmänner der Metalle? 
von Bielitz⸗Biala werden erſucht, die entſprechende retalis 


Der se ” 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, B. 15 
Montag, 22. Februar, 6 Uhr abends: Parteiſchule. agli 
Dienstag, 23., 7 Uhr abends: Geſangsſtunde im „Tine 
Mittwoch, 24. Februar, 6 Uhr: Mädchen handarbeit. 
Donnerstag, 25. Februar, 7 Uhr: Exekutivpſitzung. ‚hal! 1 
Freitag, 26. Februar, 8 Uhr abends: Theatergemel 
Sonntag, 28. Februar, 5 Uhr nachm.: Vortrag: 
„Die Jugendorganiſatian und ihr Ziel“. Zu 5 
Vortrag können auch Gäſte erſcheinen. er 
Rn ee 80 1 
Tourijtenn-rein „Die Natusfceunde“ Bielsto, fend 
anzeige.) Die Mitglieder des T. V. „Die Nature A 
Bielsko werden ſchon jetzt aufmerkſam gemacht, - 197 
diesjährige Generalverſammlung am Sonntag. den 5. Müh Ya 
1932, um 8 Uhr abends, im Vereinslokal „Tivolt » " 
gaſſe, ſtattfindet. 5, 
Kamitz. Am Samstag, den 27. 2. 1932 findet un en 
nachmittags im Gemeindegaſthaus in Kamitz die wal, 
. a m m des ſozialdemokratiſchen „du, 
vereins „Vorwärts“ mit ſtatutenmäßiger d ün!“ 
ſtatt. Es iſt Pflicht aller Mitglieder vollzählig u“ 
lich zu erſcheinen. 3 
Lobnitz. Am Sonntag, den 28. Feber 1932, 1 er 
9 Uhr vormittags im Gaſthaus der Frau Suſanna ohen, 
in Lobnitz die Generalverſammlung des ß 
mokratiſchen Wahlpereins „Vorwärts“ in Lobnitz liedet 
tenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Pflicht der MUST 
es, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 
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der Metallarbeiter in Bielitz anzufordern. 
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ige llöen Beruf, als auch in der Klärung arbeitsreht- | in der Arbeiterbewegung feſt umriſſen ſind, wird auch 
Ri * Fragen. ’ ſeinen Anreiz auf einen notwendigen und fähigen Nachwuchs 
bee Welche Bedeutung Parteien und Gewerkſchaften einer nicht verfehlen. f 
baten a eee ee erhellt allein ſchon 
daß fie beſonders geeignete Kräfte in eigens dazu 

Ilfaifenen Gewerkſchafts⸗ und Parteiſchulen heranbilden 5 

tor Dieſe für Parteien und Gewerkſchaften als richtig 5 

lich vote, einfache Art der Funktionärſchulung kann natür⸗ in 

heart cht ohne weiteres auf eine in ihrer Struktur anders : 

Bol, 75 in mancher 3 en kultur⸗ . 

. m { y S. { N * P 1 

| cen ae nicht „ 1 . Es wird erzählt, daß ein konſervativer Landrat alten 
Re ilistegniimer Hinsicht tüchtige und geschulte Vereſnse, Schlage, aus der Beprechuns einer Angelegenheit mit dem 
Ian 15- und Gauvorſtände usw. notwendig find, um die preußiſchen Minſſterpräſidenten kommend zu dem Sachbearbei⸗ 
dei duden Organiſationsarbeiten leiſten zu können, jo wird ter in folgende Worte ausbrach: „Ihr Minſſterpräſdent hat nur 
die Ker beſonderen Art einer Sängerbewegung doch immer inen Fehler er müßte deutſchnational fein!“ Dieſer Ausſpruch 
u Fegabung, Eignung und Schulung der künſtleriſchen] i Mehr als ein Witzwort Er ift typiſch für die Einſchäzung 
U ktionäre 2 nämlich der Chordirigenten — das Aus⸗ Otto Brauns bei ſeinen Gegnern. Er, der ſeit mehr als hn 
( bebende fein, da schließlich fie allein die Maßgebenden] Iren au der Spige des preuhiicien Staatsgebildes ſteht gilt 

eadeshalb Verantwortlichen für Fortſchritt, Niveau und dleichermatzen bei Freund und Feind. mog ſonſt das Urteil 
icht ſind. über ihn noch ſo verſchieden ausfallen, als e 
bei, Der (e irie, air a 5 Ze Vertreter des republikaniſchen Staatsſyſtems. 5 rüber hin⸗ 
la a hu ai uch pn geh ante e. aus eee bes Name Otto Braun ſchon jetzt ein Stück preu⸗ 

lers das fünſtleriſche Nüſtzeng des fertig en Mu- | ide Geſchichte. j l 3 

b mithringen muß, muß als Arbeiterchor⸗Dirigent ſich In einer etwa hundert Seiten umfaſſenden, mit 15 Bild⸗ 


Up Linblic haben in die 
liſſen über Aufbau u 


tbeungen. geſtellt. Um ſo erfreulicher iſt es, daß man die St der Begeiſter d Or. des Veifalls her⸗ 
GE feitenden Stelten des DIWS Die . . du Tagen Memklin 
x MN > auch als politiſcher Funktionär einzuſehen be⸗ was eigentlich der Inhalt der Rede geweſen iſt, — ein Red⸗ 


\ 


ehen in Hinſicht ſowohl auf die Ausbildung (ganz ab⸗ 


n 


Die ſozialiſtiſchen Parteien und die 
N ſich letzten Endes nur durch 


meln können. 
chaffung 


ie 


hun 


or: 


Muſik und Arbeiterſchaft 


Arbeiterchor⸗Ririgent als Funktionär * 

Der folgende Artitel erſchien im „Weckruf“, dem daß der verantwortungsbewußte Chormeiſter⸗Funktionär 
Organ des, „Verbandes Deutſcher Arkeiterchor⸗Dirigen⸗ nicht nur für ſeinen Chor allein, nicht nur für die Arbeiter⸗ 
ten, Sitz Leipzig, e. Der VDAD erſtrebt die Or⸗ | jängerbewegung, ſondern richtunggebend für die künſtleriſche 
gantjierung aller Arbeiterchor⸗Dirigenten zu Arbeiterbildung überhaupt iſt. 
daß ſich die Arbeiterchor⸗ 


ihrem 
wirtſchaftlichen Schutz und verlangt als Grund⸗ Deshalb iſt es notwendi 
bedingung von jedem Arbeiterhor-Diris Dirigenten im LOAD eine Na ſchaffen, die ihnen 
a toglalikiine Mol tanſchauun t, die Aufgaben aufzeigt, fie meiterbildet, ihr Verantwor⸗ 
da ſeine Täligkeit weit über ein „Nur⸗Muſizieren“ hin⸗ tungsgefühl ſtärkt, die in fol ktiviſtiſcher Mitarbeit aller 
eh. allen 2 0 Mitglieder PR SDRAFKIEN Mitglieder entſprechende praftifche igetinien für die viel⸗ 
tünſtleriſch been werden von 2000 Dirigenten ſeitige Tätigkeit des Chormeiſterfunktionärs aufftellt, die 
ſtleriſch betreut. aber auch arbeitsrechtlich die geſunde Baſis ſchafft, auf der 
allein ein ſo wichtiger und ſchwerer Beruf ſich ſo auswirken 
kann, wie es die hohen Ziele der DAS⸗Bewegung erfordern. 
Wir ſind uns darüber klar, daß die Anerkennung des 
Chormeilters als Funktionär der Geſamtbewegung ſowohl 
in Sängerkreiſen als auch im allgemeinen noch einigen 


N 
. 


Gewerkſchaften 
ihren leiſtungsfähigen, 
per zur heutigen Bedeutung, ent: 

Auch für die Arbeiterſängerbewegung iſt 
einer ſolchen verantwortlichen und verant⸗ 


n Funktionärkör 


Anungsbewußten Funktionärkörperſchaft eine Lebensnot⸗ Kampf gegen rückſtändige Anſichten koſten wird, wir find 
td 7 2 2 3 5 2 'g “ . 
Negulgkeit, jotl nicht dieſe mit jo viel Elan begonnene Be⸗ uns aber auch darüber klar, daß nach erfolgter Anerkennung 
18500 in abſehbarer Zeit einer Stagnation verfallen. die Stellung des Arbeiterchor⸗ irigenten wie die Stellung 
um Ib iſt die Heranbildung des Arbeiterchor⸗Dirigenten des Partei⸗ und Gewerkſchaftsfunktionärs geſtaltet und 
J aur Shormeifter- Funktionär Zeitnotwendig; fie kann aber [wichtig erachtet jein muß. Dann darf der Fall nicht mehr 
1 ie agen, wenn durch Erfüllung gewiſſer Vorbedingun⸗ eintreten, daß der Chormeiſter — wie heute noch allgemein 


ſis dazu geſchaffen wird. Dieſe Vorbedingungen — in arbeits rechtlicher Beziehung vogelfrei iſt, oder daß 


von der beſonderen Eignung und Begabung) für ſchüſſen beliebt. Ein jo gearteter Beruf, deſſen Aufgaben 


r hinaus noch die weltanſchauliche 


zu eigen gemacht haben, um wirkli 
gend für die Bewegung tätig ſein zu können. Er 

yche der Maſſe und Urteil 
nd Stand der geſamten Ar⸗ 
Man hat bisher gerade in dieſer 
rchor⸗Dirigenten nicht allzu ſtrenge 


wiedergaben ausgeſtatteten Monographie „Otto Braun“ (Ver⸗ 

lag N. Kittler⸗Leipzig) gibt Erich Kuttner einen Lebensabriß 

dieſes Staatsmannes Wir entnehmen dem Werk einen Ab⸗ 

ſchnitt, in dem der Mintiterpräfident als Redner flizziert wird. 
* 


dee des Sozia⸗ 
ch erfolgreich und 


Vor den Reden ein Wort über den Nednuer Otto Braun. 
Ein Volksredner der Art, die hypnotiſch auf die Maſſen wir⸗ 


egung beſitzen. 
g an den Arbeite 


eſentlich iſt hierbei die Erkenntnis, daß der Ar⸗ 


arker ſuggeſtiver Be⸗ 


ner dieſer Art iſt Otto Braun nicht. Das ſpezifiſch „Redneri⸗ 
Dirigent bei einigermaßen jt: 


ſche“, der Schmelz der Stimme, der Ausdruck der Gebärden, der 


ahr g — die ja auch zu ſeinem Rüſtzeug gehört — einen Bilderreichtum der Sprache, all das iſt ihm verſ 
; 1 f 3 roche, 5 t ſagt. Jeder 
0 aßen Einfluß auf die Maſſen ausübt. Wir verlan- Verſuch, pathetiſch zu werden, müßte be ihm unecht wirken. 
ein elle dub; daß bei Beſetzung einer Arbeiterchor Dirigen⸗ Er ſelbſt weiß das am beſten. In ſeinen Reden kehrt immer 
ie Verantwortung der Geſamtbewegung gegenüber 5 1 BEN“ 9 295 
N N und beacht ird. $ ff ift da f wieder die betonte Verachtung des Wortmachens, des Sichbe⸗ 
„ daß in daubeachtet wifd. Bor allem if rauf, zu rauſchens an Redensarten. Wie jeder Redner hat auch Braun 
en, a, Elemente, die hier eine günſtige Konjunktur einige Ausdrücke, die er zu einem gewiflen Uebermaß anwen⸗ 
4 ng u sorgfältige Siebung und det. Eins dieſer Brewunſchen Standardworte heißt „ganz nüch⸗ 
eder andedden Dt immer IE wald ir tem“, Das it in der Tal ein Molto ur feine Neßewelte 
lichte mit der unbedingt notwendigen Sorgfalt für ‘ 


inn, Die 


vorgegangen worden. Trotzdem ift dieſer Mann ein Redner, mitunter ſogar ein 


her Stellung des Arbeiterchor⸗Dirigenten muß ſodann [ Redner von großer Wirkung. Er wirkt, fo felfiam dies klingen 
ai hald der l jelbit 8 veran 4 wer⸗] mag, — durch Nüchternheit und Sachlichteit. Man darf dabei 
ki geht nicht an, den Chormeiſter⸗Funktionär lediglich] eine. Parallele zu Bismarck zichen. Wie dieſer Hüne durchaus 


micht „rechenhaft“ in dröhnendem Baß, ſondern mit dünner. 


Me ugeſtellten zu betrachten, deſſen Arbeitspenſum im | mi ft ö 5 f 
er Kalle und Dirigieren ſich erledigt hat. Der Chor: | ſtammelnder Stimme ſprach, ſo enttäuſcht Braun, in deſſen 
Vin Chor ein iſt dafür maßgebend und verantwortlich, wie maffiger Figur man ein entſprechendes Organ vermutet, zu: 
br Aber ſich in die Beſtrebungen der geſamten Arbeiter⸗ nächſt durch den leiſen Sprechton, in dem er zu beginnen pflegt. 
wal, dem Chung einfügt. Schon die Auswahl der Literatur [Bald merkt man die Taktit: Er zwingt die Gegner, ruhig zu 
S die anor eine beſtimmte Richtung. Weiterhin iſt oft⸗ jein, damit ſie überhaupt etwas. veritehen. Erſt ganz allmäh⸗ 
Kun er usgeſtaltung proletariſcher Feſte in jeine Hände lich pflegt Braun ſich zu ſteigern. Aber rathetiſch zu werden, 
men funk muß die Intereſſen ſeiner Chöre oft 9 daran hindert ihn ſchon der aſtpreußiſche⸗breite Akzent feiner 
undardeite iw. gegenüber vertreten, auch iſt ſein Zujam: | Ausſprache, der die Diphthonge dehnt, der das ei zu ei quetſcht. 
u Parte mit den Bildungsausſchüſſen von Gewerkſchaft | der des ä in a, das ü in ſchneidendes i abwandelt. In dieſer 
kalen ein unbedingtes Erfordernis für ein gedeihliches] Mundart kann man breit, jovial, witzig. aber nicht pathetisch 
ischen n der kulturellen Beſtrebungen innerhalb der | fein. Witzig jedoch iſt Braun. Eine kühle Schlagfertigkeit zeich⸗ 


. * 


Stu 


net ihn aus wie ſelten einen Redner. Meiſterhaft verſteht er, 


innen d Sort erhü't inne! 
der Deutſchen Hochſchule für Le besſbungen bei rhythm Men 


Uebungen mit dem Me izinball — ein 
Bild vollkommenſter Harmonie. { 


* 


der Chormeiſter ohne Sitz und Stimme in wichtigen Aus⸗ 


Miniſterpräſident ſpricht 


Kleine Federſtrichzeichnung von Erich Kuttner. 


In die Sfrakoſphäre geſlarket 
it der Freiballon „Ernſt Brandenburg“ von Bitterfeld. 


Die Fahrt ſoll in 8000 bis 9000 Meter Höhe führen und 
der Kontrolle und Vervollſtändigung der Höhenſtrahlen⸗ 
Meſſungen dienen. Man hat alle Vorſorge für die Sicher⸗ 
heit der Mannſchaft getroffen, die vier Stunden lang in 
je dort herrſchenden Temperatur von 45 Grad unter Null 
5 arbeiten will. Rn 8 
7 


ſelbſt die ſchärſſten Angriffe eines Gegners ironiſch umzubie⸗ 
gen, oft ſo, daß ſchließlich noch ein Kompliment für ihn her⸗ 
auskommt. Ein Beiſpiel: In der Etatsdebatte des Jahres 
1927 (327. Sitzung) hatte der deutſchnationale Abgeordnete 
Becker geäußert: der Miniſterpräſident habe in der langen Zeit, 
in der er amtiere, bewieſen, daß er in jeder Situation auf die 
Füße falle. Braun parierte dieen Hieb mit den Worten: 

„Es iſt für unſer Land Preußen immer noch wertvoller 
und wichtiger, einen Miniſterpräſidenten zu haben, der auf 
die Füße fällt, als einen ſolchen zu beſitzen, der auf den Kopf 
gefallen iſt.“ Ser 

Das Gelächter des Hauſes mag man ſich vorstellen. — Eten⸗ 
jo geſchickt zieht Braun ſich bei der Haushaltsboratung des 
Jahres 1925 aus der Situation. Der deutſchvölliſche Abgeord⸗ 
nete Gieſeler hatte bemängelt, daß der Etat durch allzu hohe 
Penſionslaſten für ehemalige Miniſter belaſtet werde. Braun 
wert zunächſt nach (107. Sitzung vom 12. Dezember 1925), daß 
es ſich bei den Penſionen um 12 chemals königliche Minſtter 
und nur um 5 Miniſter der Republik — alles altgediente Ber, 
amte — handele. Dann aber geht er zum Gegenangriff über. 
wobei wan beachten muß daß vor kurzem erſt fünfmal Finter⸗ 
einander die Negierung geſtürzt worden war: . 

„Dom Herrn Abgeordneten Gieſeler möchte ich zum 
Schluß noch jagen: Ich bin beſtrebt und werde beſttebt blei⸗ 
ben — ich glaube, ich kann dies auch für meine ſämtlichen 
Kollegen im Kabinett erklären —, den Staat jo lange wie 
möglich vor der Penſionslaſt für uns zu bewahren. Unter⸗ 
ſtützen Sie uns darin!“ 3 

In das ſchallende Gelächter ſtimmen 
nen Miniſterſtürzer ein. ? 

Bei der Etatsberatung im Jahre 1931 haben die Sprecher 
der Rechten an Braun zu bemängeln, daß er auf einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Kundgebung im Sportpalaſt geredet habe, bei 
der angeblich nur rote Fahnen gezeigt worden feien, Braun 
weiſt nach, daß das Reichsbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold mit dahl⸗ 
reichen Bannern in den Reichsfarben vertreten war und be⸗ 
endet den Disput, indem er ſeiner Freude darüber Ausdrucl 
gibt, daß „endlich auch einmal die Herren von der deutſch⸗ 
nationalen und der Deutſchen Volkspartei jo energisch dafür 
eintreten, deß überall die ſchwarz⸗rot⸗goldene Flagge gezeigt 
wird.“ So iſt er ein Meiſter darin. die Sitze eines Angriffs 
gegen deſſen Urheber zu kehren. Ist der Angriff aber beſon⸗ 

rs plump und unpaſſend, fo verſteht Braun auch, ihn mit 
ſarkaſtiſcher Grobheit abzutun. Der deutſchnation ale Abgeord⸗ 
nete Lukaſſowitz hatte bei der Etatsdebatte von 1931 den Mi⸗ 
niſterpräſidenten aufgefordert, ein Buch „Die Herrſchaft der 
Minderwertigen“ zu leſen deſſen Titel natürlich eine Verböh⸗ 
nung der Demokratie darstellt. Braun erklärt, er ſei in den 
letzten 12 Jahren ohne die Lektüre dieſes Vuches ausgekemmen. 
Da aber der Herr Lukaſſowitz in einer Rede feierlicht ver⸗ 
ſichert habe, daß die Deutſchnationale Partei nach der Herr⸗ 
ſchaft in Preußen ſtrebe, fo könne er es venehen, daß — Herr 
Lukoſſowitz ſich mit ſoſchem Eifer der Lektüre des Vuches „Die 
Herrschaft der Minderwertigen“ widme | 

Ebenſo derb iſt auch folgende Abfuhr in der gleichen Rede: 
Ein Oppoſitionsredner hatte an Braun ausgesetzt, daß ſeine 
diesjährige Etatsrede auf einem recht tiefen geiiti gen Nivegu 
geſtanden habe. Brauns Antwort: N 

„Ja, ich habe mich auch lediglich auf die Verteidigung, 
auf die Widerlegung deſſen. was hier gegen mich vorgebracht 
worden war, beſchränkt. Wenn ich da nicht auf ein ſehr 
hohes Niveau kommen konnte, o lag das an dem, was hier 
vorgebracht worden war.“ 

Eine Antwort, deren Wirkung nur der voll würdigen kann. 
der die Ueberlegemheit, ja Pomadigkeit erlebt hat, mit der ſie 
vorgebracht wurde. 8 

Es veiſteht ſich, daß ein Redner, der mit ſeinen Gegnern 
fo wenig glimpflich verfährt, bei dieſen nicht immer beliebt it. 
Bol den Reden des preufſſſchen Minifterpräfidenien geht es denn 
auch oft ſtürnriſch zu, der Schmerz der Getroffenen macht ſich in 
reichlich urmelodiſcher Weiſe Luft, und der Präſtdent hat alle 
Hände voll zu tun, um die Ruhe inmitten der erregten Situng 
wieder herzustellen. Der Redner ſelbſt aber versiert die Rufe 
nicht. Er bleibt auch im Tumult kalt und überlegen. a 


ſelbſt die hartgeſotte⸗ 


Schriftleitung Johann Kowoll: für den geſamten 

und Inierote verantwortlich Theodor Raimwa 

Dabröwka Verlag und Druck VITA“ naklad‘ drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul, Kosciuszki 29, 


Der franzöfiiche Flieger Mermot 
in Seenot 


Die 


x 


um 


zu leiten. 
genommen. 


vermiſchte Nachrichten 


33 Länder mit Frauenwahlrecht. 

g Nachdem Spanien, das mit einem revolutionären Ruck aus 
einem klerikal⸗ reaktionären Lande in die Reihe der fortſchritt⸗ 
lichen Staaten gerückt iſt, ſeinen Bürgerinnen das Stimmrecht 
gegeben hat, beſteht nun in dreiunddreißig Ländern die politi⸗ 
ſche Gleichberechtigung der Geſchlechter. Faſt vierzig Jahre hat 
es gedauert, bis die Welt das Beiſpiel Neuſeelands nachgeahmt 
hat. Dort, im fernſten Erdteil, durften die Frauen 1893 zum 
erſtenmal zur Wahlurne. 1902 folgte Auſtralien, vier Jahre 
ſpäter Finnland als erſtes Land Europas. Ein Jahr vor dem 
Weltkrieg wurde die norwegiſche Staatsbürgerin gleichberech⸗ 
tigt. Dänemark ſchloß ſich im darauffolgenden Jahre an, 
Schweden folgte. Alle andern Staaten entſchloſſen ſich dazu erſt 
nach dem Weltkrieg, in dem die weiblichen Bürger den Beweis 
erbracht hatten, daß fie — und dies unter den furchtbarſten Un: 
ſtänden — die ſchweren Staatsbürger und Familienoberhaupt⸗ 
flichten auf ſich nehmen können, wenn die Gemeinſchaft ſie ruft. 
Heute aber noch gibt es Länder, ſo die alte Demokratie in der 
Schweiz, ſo das klaſſiſche Land der Revolution, Frankreich, die 
ihre weibliche Bevölkerung in politiſcher Rechtloſigkeit erhalten. 


Der „ausgehupte“ Theaterdirektor. 

Die Droſchkentariſe in Paris gehören gewiß zu den billig⸗ 
ſten der Welt, aber ſie werden nach 11 Uhr nachts verdoppelt. 
Nun haben die Theaterdireltoren der franzöſiſchen Hauptſtadt 
kürzlich eine Eingabe gemacht, daß der Tagestarif bis 12 Uhr 
nachts beibehalten werden ſolle, weil ſich viele Leute wegen 
der hohen Koſten der Heimfahrt vom Theaterbeſuch abhalten 
laſſen. Der Unterzeichner dieſer Eingabe der Theaterdirektor 
Max Maurey, hatte verabfäumt, ſich vorher mit den Chauf⸗ 
feuren in Verbindung zu ſetzen, und dadurch ihre Empörung 
führer, ſich bei ihm nachdrücklich in Erinnerung zu bringen, und 
eines ſchönen Morgens um 5 Uhr früh vereinigten ſich mehrere 
hundert von ihnen unter den Fenſtern der Wohnung Maursys 
und veranſtalteten ein ohrenzerreißendes Konzert mit ihren 
Autohupen, durch das die unſchuldigen Bewohner der ganzen 
Straße jäh aus dem tieſſten Morgenſchlummer aufgeweckt wur⸗ 
den. Im Nu zeigten ſich an jedem Fenſter wütende Geſichter. 
Flüche hagelten auf die Ruheſtörer herab, aber dieſe verdoppel⸗ 
ten nur den mißtönenden Lürm, bis die Ankunft der Polizei 
dieſer furchtbaren Katzenmuſik ein Ende bereitete. 


Bie Hömefikheu Zwillinge 


„Nanu — du willſt mich wohl betrunken machen?“ 


(Life.) 


x Ki TEE 


Dr. Wiühelm Wolf, „Das Arbeitsrecht Polens“, mit anhängendem, 
ausführlichem 'Sachregister, erschienen 1931, bei, der Katto- 
„> witzer Buchdruckerei- und Verlags-Sp. Ake. in Katowice, ul. 

3 g0 Maja 12. Umfang ca 200 Seiten, Preis 4.— zl. 


ein 


| Neue verbilligte Ausgabe! 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


Das Arbeitsr 
von Dr. W. Woitt | 
d. 200 Seiten, Umtang 

mit anhängendem ausführlichem Sachregister 

zum ermäßigten Preise von Ztoty 4.— 
Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer ieder Art 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermitllung, gesetzl. Feierläge, 
Ausländerverordnüng, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Ängestellten-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 


verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
" Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Gewerkschaft 
oder vom Verlage direkt bezogen werden 


KATTOWITZER BUCHDRUCKERE!I UND 
VERLAGS-SPÖLKA AKC., 3. MAJA 12 


jetzt nur noch 2 I 


Zu beziehen durch jeder Band 


Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlags-Sp. Akc., 3. Maja 12 
TEE TEEN ETTEERELER. 


* 


Die Gelben 
Ullstein Bücher 


worden, daß es bisher keine handliche Zusammenstellung der pol. 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze in. deutscher Sprache gab. ; 
Mangel trat umso stärker in Erscheinung, als in den letzten Jahren 


nun endlich in dankenswerter Weise die Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlags-Sp. Ake. durch die Herausgabe des oben ‘genanüten 
Buches abgeholien. 


Praxis, vorzüglich verstanden, die wesentlichen Bestimmungen eines 
jeden Gesetzes in klar verständlichem Deutsch und in einwandireier 
Uebersetzung zu bringen. 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze enthalten, sondern auch eine ganze 
Reihe von Gesetzen, die nicht unter das Arbeitsrecht fallen, die 
aber jeder deutschsprachige Arbeitgeber und Arbeitnehmer kennen 
muß, so die Bestimmungen über Lolnsteuerabzug, die Aufenthalts- 
vorschriften für Ausländer, das Gesetz über die Unterstützung der 
Familien von zu militärischen Uebungen eingezogenen Personen, der 
Genier Vertrag über Oberschlesien usw. 
daß die komplizierten Bestimmungen des autonomen schlesischen 
und oberschlesischen Arbeitsrechts eingehend dargestellt sind. 
17 ausführliches Sachregister erleichtert den Gebrauch des 
Buc 


rechts alle gewünschten Auskünfte ohne unnötiges Suchen in kür- 
zester Zeit aus dem Buche erhalten kann. 


Buch anschaffen kann. i > 
krise sollte keiner diese kleine Ausgabe scheuen, um sich vor schwe- 
rem wirtschaftlichen Schaden zu bewahren. 


direkt bezogen werden. 


Nodelier-Bogen 


Krippen, Häufer 
Burgen, Feftungen 
Mühlen, Bahnhöfe 
ſtets zu haben in der 
Kattowitzer Buchdruckerei 


r , Kattowitzer Zuchdruckerel- u. herlags- w. Al. 
TR ee widdut;öta G gd i f due 


Waſhington aus Porzellan 
Ein Ehrengeſchenk Oeſterreichs an die Vereinigten Staaten. 
Ein Reiterſtandbild Washingtons aus Porzellan, deſſen 
Entwurf von dem Wiener Bildhauer oebrich ſtammt, 
wurde aus, Anlaß des 200. Geburtstages des großen ameri⸗ 
kaniſchen Staatsmannes von der öſterreichiſchen Regierung 
den Vereinigten Staaten als Ehrengeſchenk übergeben. 


Nundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 16,40: Schallplatten. 
17,35: Nachmittagskonzert. 20,15: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 22,10: Klavierkonzert. 23: Tanzmuſik. 5 
Warſchau — Welle 1411.8 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 15.50: 


Kinderſtunde. 17,35: Nachmittagskonzert. 16,50: Vor⸗ 
träge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 21,55: Vortrag. 


22,10: Konzert. 22,50: Tanzmuſik. 


Hleiwitz Welle 252, Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 5 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 


13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchastſcher Preisbericht, Börſe Preſſe. 
Dienstag, 23. Februar. 11,40: Für den Landwirt. 12,05: 
Schulfunk. 16: Kinderfunk. 16,25: Anterhaltungskonzert. 
17,25: Kam Preisbericht; anidl.; Das 200 des es. 
1745: Stunde der werkkätigen Frau. 19,09: Wetfer; 
anſchl.: Soll die Frau ſtudieren? 19: Soll mein Junge 
ſtudieren. 19: Vom Rundfunk. 19,30: Abendmuſik. 20: 
ür die Winterhilfe. 20,15: Haydn⸗Sinfonien. 21,05: 
bendberichte. 21,15: Die Muſik der Oper: Aleſſandro 
Stradella. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,25: Unterhaltungs: und Tanzmuſik. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Groß⸗Kattowitz. Am Freitag, den 26. Februar d. Is., 
abends 6% Uhr, findet im Zentralhotel, Parteibüro, eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Da Beſprechung für die Maifeier, werden 
auch die Vertreter der Kulturvereine, ſowie der Gewerkſchaften 
(Orxtsausſchuß) erſucht, an dieſer teilzunehmen. . 


Es ist seit längerer Zeit von allen Seiten mit Bedauern bemerkt 
Dieser 


wichtiges Gesetz dem anderen folgte. Diesem Uebelstand hat 


Der Veriasser hat es, dank seiner langjährigen Tätigkeit in der 


In diesem Buch sind nicht nur die pol- 


Besonders erfreulich ist, 


>>: 5410 


7 
2 


es wesentlich, so daß jeder Lale auf dem Gebiete des Arbeits- 


II 


Der Preis von 4 2k ist so niedrig gehalten, daß sich jeder das 
Gerade in der heutigen Zeit-der Wirtschafts- 


— 


Das Werk kann durch jede Buchhandlung oder vom Verlag 


— 


Vornefimes 


Briefpapier 


in Kasetten für Damen und Herren 
mit Buchstaben- oder Namenaufdruck 
ist ein gern gesehenes Geschenk. 


22:88 
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Sämtliches mal] 
U, 


Kattowitzer Buchdruckerei U 
Verlags⸗Sp, Ake. + 3, Maja 


IIe 


Arbeiterwohlfahrt. 

Kattowitz. (Vorſtandsſitzung.) Am Mittwoch; 170 
24. Februar, nachmittags 3 Uhr, findet im Parteibüro CT 
Vorſtandsſitzung ſtatt, an der alle Mitglieder des Vorſt ne 


N 


[beſenders Domb, Joſefsdorf, Zawodzie, Zalenze) et ze 
müſſen. Thema: Verſchickung der Ferienkinder. 99 
WE 

Achtung, Metallarbeiter! * 

Nach § 33, Abs. 2 des Verdandsitatut, ſowie des Ahh 


des Bezirks⸗Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den 1 
Februar d. Is. vormittags 10 Uhr, die Generalverſamm an, 
der Ortsverwaltung Königshütte (Bezirksverwaltung) 1 5 
Polniſch⸗Oberſchleſien einberufen. N 7 
Tagesordnung: u 
1. Berichte: a) Bevollmächtigten, b) Kaſſterer, c) Rev 4 
2. Neuwahl der Ortsverwaltung (Bezirksleitung). N 
— 2 
3. Anträge. Se 
| Zur Teilnahme an der Generalverſammlung jind berechen, 
die Ortsverwaltung (Bezirksleitung), der Bevollmächtigte 2 4 
Kaſſierer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen 
neralverſammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegierte 
Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. einlauſe 
Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. N 
Kattowitz und Umgegend Wie geben une | 
Mitgliedern bekannt, daß wir unſere Sprechſtunden und Len, 
mie ſolgt, geändert haben. Jeden Dienstag, Freitag und S auch 1 
abend, von 4 bis 7 Uhr nachmittags, ſowie jeden Sonntag er⸗ . 
dem 15., von 10 bis 12 Uhr vormittags. Unterſtützungen W. 
den nur am Freitag und Sonnabend ausgezahlt. Die Kollehe * 
werden erſucht, ſich an dieſe Tage zu halten. . 


9 


g Arbeiter⸗Eſperanto. 1 
Alle Arbeiter⸗Eſperanto⸗Gruppen der Wojewodſchaft Sch wi x 
fien werden hierdurch erſucht, ihre Vertreter, bezw. Delegterte, 
zu der am Sonntag, den 20. März d. Is., nachm. 3 he, den 
Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6 (Dom Ludomy), ſtatt inden t 
Konferenz, zwecks weiteren Zuſammenſchluſſes, innerhalb 1 
Wojewodſchaft Schleſien, zu entſenden. Die Tagesordnung 2 | 
von der Konferenz aufgeſtellt. Zweckdienliche Anfragen ſind ö 
richten an Alois Barczyt, Krol.-Huta, ulica 3:90 Maja 6 (% 
tralbibliothek des B. f. Arbeiterbildung). 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowire. 
Montag: Sprechcherprobe. 
Dienstag: Theaterprobe. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Nach Bedarf. 2 
Freitag: Theaterprobe. N 
Sonntag: Delegiertenverſammlung mit Schlittenpartie“ 

Krol.⸗Kuta. Abfahrt 2 Uhr vom Zentralhotel. 


Vortrag über die Erlebniſſe eines deutſchen Kriegs Fr 
genen in Sibirien. In der Verſammlung der Ortsprub, 8 
Kattowitz des alten Wirtſchaftsverbandes der Krieger, 
und Hinterbliebenen, die am Montag, den 22. d. Mita, abe, 
ſechs Uhr, ſtattfindet, wird ein Kamerad ſeine Erle niſſe „ 
Kriegsgefangener in Sibirien vortragen. — Der Verbands ag 
ſitzende ſteht in Rentenangelegenheiten täglich von 9% bis 1 
Uhr vormittags in feinem Geſchäftszimmer in Kattowitz.“ 


zielska 8 (früher Gartenſtraße) zur Verfügung. 40 
Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbilduns, 


Kattowitz. Dienstag, den 23. Februar 1932, 
Uhr, Vorſtandsſitzung. Die Delegierten aller Kulturne 
werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen. Abends 7% Uhr, 
trag im Saale des Zentralhotels. 

Königshütte. Am Montag, den 22. d. Mts., abends b 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher alle Mitgliedet 


erweiterten Vorſtandes eingeladen find, Tagungsort: 
zimmer. 8 Mr 
Königshütte. Am Mittwoch, den 24. Februar, abe 


7 Uhr, im Büfettzimmer, Lichtbilder⸗Vortrag über „Ban ein 
Tätigteit des menſchlichen Körpers“. Als Referent ef 
Gen. Dr. Bloch. 156 
Bismarckhütte. Montag, den 22. Februar 1932, abe 9 
7 Uhr Vortragsabend, im bekannten Lokale. 


eee 
für Biere, Weine, Spirituosen und F 
verschiedenen Stanzmustern und Pa 


Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck- gu 
verlange Druckmuster u. Vertreter 
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Seihenmaterial 


für Ingenieure, Architekten 
Techniker, Gewerbeſchüler 


liefert zu Billigften Preiſen 
| in nur erſtklaſſtgen Qualitäten 


+ 


